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z : RSE Durch Vermiſchung von Kalirohſalzen mit reinem ſa 5 

randwirtſchaftliche A> armen Kali werden höherprozentige Kaliſalze gewonnen, und 
Fach⸗ und genoſſenſchaſtliche Aufſätze war vertreiben die 8 Kalibergwerke Kalidünge⸗ 
È — — 55 ze mit heile > A R ofe 01 A 
Kim sei: g öherprozentigen Kaliſalze können auf allen Boden: > 
Eine kurze Charatteriſtit der künnlichen Düngemittel. arten und zu allen Kulturpflanzen geſtreut werden, und 
(Schluß.) I zwar ſowohl far Krumen⸗ als Kopfdüngung. Die Düngung 


: b) Kalidünger. vor der Beſtellung it jedoch der letzteren vorzuziehen. Neben 
Ebenſo wie Stickſtoff iſt auch das Kali ein für die dieſen Kalidüngemitteln, die Chlorſalze als Nebenſalze ent⸗ 


Pflanzen unentbehrlicher Nährſtoff. Die Kaliſalze kom⸗ 
men mit verſchieden hohem Kaligehalt in den Handel, ſind 
waſſerlöslich und laſſen fig daher im Boden gut ver- 
teilen Kali wird ähnlich wie Ammoniakitiditoff auf ſchwe⸗ ſalzen enthalten, und wir ſpreche 
ken Böden von den Bodenteilchen feſtgehalten und da⸗ Lauren Ralimagnejia. 
durch vor Auswaſchung geſchützt. Auf bindigen Böden, die tellen auch die Kaluſzer Kaliwerke 5 
reich an Kalktonerdeſilikaten ſind kann es vorkommen, daß 
das Kali zu ſtark von dem Boden gebunden wird, ſo 
daß erſt ſtärkere Kaligaben eine ſichtbare Wirkung zeigen. 
Auf den leichteren Böden wiederum iſt eine Auswaſchung 


des Kalis nicht ausgeſchloſſen und man wird auf ſolchen Preiswürdigkeit der 
Böden gut tun, wenn man die Kaligaben zur Winterung wollen. Die 

zu Grünland und zu anderen langlebigen Kulturen teilt RACE ? irf 
und die eine Hälfte der Gabe im Herbſt, die andere erft Kalidüngeſalzen. Kalimagneſia wirkt i 
‘ausgangs Winter verabfolgt. 

i Das im Handel vorkommende Kaliſalz mit dem niedrig- 
ſten Prozentgehalt an Kali ift Kainit. Es handelt fih 
hier um ein Rohprodukt, wie es in der Erde vorgefunden Doch ſoll 
wird, das nach dem Ausgraben nur ſortiert und gemahlen dem Streue 
wird. Der Kaligehalt ſchwankt in dieſem Düngemittel zwi⸗ 
ſchen 8—11%. Daneben enthält es noch ſalzſaure und ſchwe⸗ 
felſaure e deren Anteil um ſo größer iſt, je niedri⸗ 
ge der Kaligehalt ijt. Die Nebenſalze wiederum, und zwar 
die ſalzſauren, haben den Nachteil, daß ſie mit dem Kalk 
des Bodens waſſerlösliche Verbindungen eingehen und da⸗ 
durch zur Entkalkung des Bodens beitragen. Auch auf den 
Stärkegehalt der Kartoffeln wirken ſich die chlorhaltigen 
Nebenſalze nachteilig aus. Wir werden daher ju chlor⸗ 
empfindlichen Pflanzen die höherprozentigen Kaliſalze bevor⸗ P 9 
zugen bzw. ſolche wählen, die keine chlorhaltigen Mebenjalze | feinpulverig und gut und gleichmäßig 
enthalten. Ebenſo auf den ſchwereren Böden ſoll man die oden vermeng 


die Verſchlämmung des Bodens fördern. Auf leichten, 
zur Trockenheit neigenden Böden haben wiederum die Neben⸗ 
It den Vorzug, daß fie den Boden feuchter halten und bin- 
iger machen. Auf dieſen Böden wird man ſie daher zu lösliche 
allen Pflanzen mit Ausnahme von Kartoffeln oder Tabak unlösliche uj 
geben können. Auch als Kopfdünger ſoll man ſie nicht n 
Nehmen, weil fih die hohen Nebenſalzmengen nachteilig auf 
das Wachstum auswirken. In fein pulveriſiertem 
Zuſtande kann man Kainit ebenſo wie ungeölten Kalkſtick⸗ 
a BL zur Bekämpfung von Unkraut und mancher tieriſcher 
Schädlinge, wie Drahtwurm und Schnecken, verwenden. ; 


3 
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den Deckhengſten paßt, jo wird aus dem eigenen Beſtand 
irgend ein Tier genommen. Wenn dieſes aber nicht das rich⸗ 
tige Alter zur en dh de hat, wird es nicht tragend. 
Die aufgewendete Zeit und das Deckgeld ſind verloren. Es 
wird auch nicht lange überlegt, zu welchem Hengſt man eine 
Stute bringen ſoll. Sind die ſchweren Pferde am meiſten 
gefragt, jo führt man fie eben einem ſchweren Hengſt zu, 
mag die Stute auch ein leichtes Pferd ſein. Gibt es hier⸗ 
nach bei der Geburt des Fohlens Schwierigkeiten und kommt 
dieſes oder gar die Stute ſelbſt dabei um, ſo zuckt man die 
Achſeln über das „Mallör“, deſſen Vermeidbarkeit man jo 
nicht eingeſtehen will. Geht aber die Geburt noch glücklich 
vonſtatten und wächſt das Fohlen heran, ſo hat man ein 
unglücklich ausſehendes Kreuzungsprodukt, das keinem der 
Elterntiere gleicht, aber doch von beiden irgend etwas hat, 
nur ſozuſagen an der verkehrten Stelle — d. h. es kommt bei 
dem ganzen Gebilde keine Harmonie heraus. Ein in der 
Pferdezucht wenig erfahrener Züchter erkennt dies aber nicht 
einmal und fordert keck denſelben Preis, der nur für ein 
reinraſſiges, wohlgebautes Pferd angelegt wird. Erhält er 
ihn nicht, dann iſt er enttäuſcht und ſtellt die Pferdezucht 
wieder ein. Ein anderer züchtet vielleicht dauernd unter 
Verluſt weiter. 

Auf ſolche Art iſt alſo keine Pferdezucht mit Gewinn 
und bleibendem Erfolg zu betreiben Die erſte Bedingung 
iſt vielmehr, ſich die richtige, d. h. eine gut gebaute und in 
ihrer Raſſe edle Stute zu beſchaffen. Ob dieſe zu den Blut⸗ 
pferden oder zum Kaltblut zählt, iſt an ſich gleich; edel kann 
fie in jeder Raſſe ſein, wenn nur die typiſchen Raſſezeichen 
in ausdrucksvoller Weiſe hervortreten. Ferner muß für ſie 
der paſſende Hengſt vorhanden ſein. Bei Blutpferden ſollten 
beide der gleichen Raſſe oder wenigſtens ſehr naheſtehenden 
Raſſen angehören. Zur Züchtung von Arbeitspferden kann 
man wohl zwei verſchiedene Kaltblutraſſen oder ſchweres 
Halbblut mit Kaltblut kreuzen, aber beide Elterntiere 
müſſen wenigſtens „formähnlich“ ſein und dürfen in der 
Schwere nicht ſehr voneinander abweichen. aene darf die 
Nachzucht nicht wieder zur Zucht benutzt werden, da es ſonſt 
recht unangenehme ange geben kann. Und das um jo 
mehr, wenn nicht in beſtimmter Richtung weitergezüchtet 
wird. Geſchieht jedoch letzteres, werden z. B. mehrere Gene⸗ 
rationen hindurch immer nur Hannoveraner⸗Hengſte benutzt, 
fo kommt man dieſer Raſſe mit jeder neuen Generation 
einen Schritt näher. Auf dieſe Weiſe kann man die aus 
einer raſſeloſen Stute Na en Nachzucht mehr und 
mehr veredeln. Man muß nur Geduld haben und verſchie⸗ 
dene Generationen hindurch eine oder mehrere gute Stuten R 
-anitatt der vorangegangenen zur Zucht behalten. So kommt 
man zwar auf etwas langwierige, aber auf billige Weiſe 
zu einer wertvollen Stute. ć 

Wer endlich im Bejig einer ſolchen ijt, jollte fie dann 
dauernd zur Zucht benutzen, ohne nach den Marktpreifen viel 
zu fragen. Muß er vielleicht ein bis zwei Fohlen billig ver⸗ 
RACE jo werden die nächſten um jo viel teurer, da es dann 
wieder an Pferden zu mangeln beginnt 

It einmal die Zucht mit einer beſtimmten Stute auf: 
genommen, ſo ſollte ſie auch nicht unterbrochen werden; denn 
nach längerem Güſtſein nehmen die Stuten oft nicht mehr 
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Ya mag wegen ihres Kalkgehaltes dem Superphosphat yor- 
Ju ziehen. 
> ? Die Stärke der Phosphorſäuredüngung richtet ſich nicht 
nur nach den Anſprüchen der betreffenden Pflanze, ſondern 
auch nach dem Bodenzuſtand. Rohe, untätig e B öden 
haben ein großes Phosphorſäurebedürfnis, 
weil die im Boden feſtgelegte Phosphorſäure wegen Mangel 
an Kleinlebeweſen für die Pflanzen nicht aufgeſchloſſen wer⸗ 
den kann. Auch langlebige Pflanzen müſſen ſtärkere Phos⸗ 
phorſäuregaben erhalten, weil die Phosphorſäure im Boden 
wenig beweglich iſt. Man gibt die Phosphatdünger daher 
am liebiten vor der Beſtellung, damit fie durch die Boden- 
bearbeitung gut mit dem Boden vermiſcht werden. 
. Superphosphat kommt hier 16, 17 und 187% ig in 
den Handel und kann zu allen Kulturpflanzen verwendet 
werden. Eine Auswaſchung der waſſerlöslichen Phos- 
pPhorſäure findet auch auf leichteren Böden kaum ſtatt, weil 
€ M8 Boden gut fejtgehalten wird. Während Superphos⸗ 
phat aus Rohphosphaten durch Aufſchließung der Schwefel⸗ 
KEE, Jine gewonnen wird, it Thomasmehl ein Abfallpro⸗ 
dukt der Eiſeninduſtrie und kommt 14—18 %ig in den Han- 
del. Neben Phosphorſäure enthält Thomasmehl noch 40 bis 
50% gebrannten Kalk, etwas Magneſia, Mangan- und Kie- 
ier Die Phosphorſäure im Thomasmehl iſt zwar im 
aſſer nicht löslich, doch genügt gewöhnlich ſchon eine 
ſchwache Säure, wie z. B. eine 2% ige Zitronenſäure, um 
ie Phosphorſäure im Thomasmehl für die Pflanzen zu⸗ 
i ängli zu machen. Thomasmehl wird daher nach dem 
j 0 nitesh der in 2%-iger Zitronenſäure löslich 
iſt, gehandelt und ſoll im guten Thomasmehl wenigſtens 
| 90% des gejamten Phosphorſäuregehaltes betragen. Seine 
Veerteilbarkeit und Wirkung wird durch Feinmahlung erhöht, 
worauf man beim Einkauf von Thomas mehl achten ſoll. 
Da die Einfuhr von Thomasmehl durch Zölle ſehr er- 
ſchwert wird, find die Chorzower Werke in den letzten Jahren 
dazu übergegangen, ein neues Phosphorſäuredüngemittel, 
das eine gewiſſe Aehnlichkeit mit dem Thomasmehl hat, Her- 
i zuſtellen. Dieſes Düngemittel kommt unter dem Namen 
eż, S Un EN! (Supertomaſyn a) in den 
Handel und wird als niedrig- und hochprozen⸗ 
tiges Superthomasmehl hergeſtellt. Im erſteren Falle 
enthält es ca. 16% Phosphorſäure und 30% Kalk, im letzte⸗ 
ren bis zu 29% Phosphorſäure und 42% Kalk. Die Phos- 
15 Annen im Superthomasmehl ſoll fih nicht nur in 26iger 
ZJitronenſäure, ſondern auch im Ammonzitronat (alkaliſch 
reagierende Löſung) löſen. Ein Teil der darin enthaltenen 
= 0 erponläute ſoll auch ſchon waſſerlöslich EN Diejes 
üngemittel wird durch Glühen von Rohphos⸗ 
phaten gewonnen und erinnert ſehr an das deutſche N He- 
=  naniaphosphat. Es kann angewandt werden auf 
leichteren und mittleren Böden ſowie auf Böden, die zur 
Verſäuerung neigen. Damit das hochprozentige Super- 
thomasmehl nicht mit dem niedrigprozentigen verwechſelt 
wird, wird das erſtere in Säcken, die mit einem roten Strei⸗ 
fen in der Mitte gezeichnet ſind, geliefert. 
Die Chorzower Stickſtoffwerke bringen ſchließlich noch 
ein Kunſtdüngergemenge unter dem Namen „Kalkſtick⸗ 
ſtoffſuperthomasmehl“ (Supertomaſyng azotnia⸗ 


kowana), das, wie der Name ſagt, aus einem Gemiſch von 
Kalkſtickſtoff und Superthomasmehl beſteht, in den Handel. 
Dieſes Düngemittel enthält 11% Stickſtoff in der Form von 
Kallkſtickſtoff und 8% Fee in der Form von Super⸗ 
thomasmehl. Gleichzeitig enthält der Dünger ca. 60% ge⸗ 


brannten Kalk. Ueber ſeine Anwendung gilt dasſelbe, was 


wir ſchon bei Kalkſtickſtoff ausgeführt haben. 

$ Aus obigen Ausführungen erſehen wir, daß die Wirt- 
ſamkeit der Düngemittel von verſchiedenen Faktoren abhän⸗ 
bie iſt und daß wir beim Einkauf uns vor allem auch über 
die Frage Rechenſchaft geben müſſen, wieweit die Voraus⸗ 
ſetzungen für eine gute Wirkung des betr. Düngemittels in 
der Wirtſchaft gegeben ſind. Der Preis allein darf daher 
bel der Wahl eines Düngemittels nicht entſcheidend fein. 


SABA Ing. agr. Karzel. 
Die Frage der Pferdezucht in der Landwirtſchaſt. 


es meiſtens an Kapital mangelt, ſich eine wertvolle, rein- 
raſſige Stute anzuſchaffen, die zu den zur Verfügung ſtehen⸗ 


auf. Jeder Landwirt, der einen größeren Pferdebeſtand hat, 
felt ſich auch jagen, daß es das befte ift, ſich feine Pferde 
elbſt zu ziehen. Das iſt einmal in geldlicher Beziehung von 
Bedeutung; denn für das allmählich heranwachſende Pferd 
braucht er kein bares Geld auszugeben. Das eigene Futter 
wird ihm nicht ſo teuer wie der Kaufpreis. Ferner würde 


ein gutes Pferd nicht mehr freſſen als ein geringes. Bei 


Barkauf müßte er aber für erſteres weit mehr anlegen. So⸗ 
dann iſt noch von ZR: Wichtigkeit, daß das in eigener 
Wirtſchaft AU ene Pferd an das vorhandene Futter 
ewöhnt iſt und ſchon aus dieſem ſeine Kraft genommen hat. 
Selbſt das Tränkwaſſer iſt nicht ohne Bedeutung. Das gilt 
gerade vom Pferd in beſonderer Weiſe. Wie empfindlich 
viele Pferde bei Veränderungen ſind, das beweiſen zuge⸗ 
kaufte Pferde oft recht deutlich. Es gibt mancherlei Stö⸗ 
rungen, bis ſie ſich eingewöhnt haben. Vom ſelbſtgezogenen 
Pferd kennt man außerdem Konſtitution, Geſundheit und 
Alter. Man weiß, was man ihm zumuten kann, und Pferde 
mit fraglicher Geſundheit, insbeſondere mit Neigung zur 
Kolik, wird man nicht behalten. Im Handel erworbene 
Pferde enttäuſchen vielfach in irgendeiner Weiſe, ſelbſt wenn 
man nicht eigentlich betrogen worden iſt. ; 
Zur Pferdezucht müſſen aber die nötigen Einrichtungen 
norhanden fein. Dazu gehören genügende Stallräume für 


mer immer ; 3 == 
Freitag, 2. 2, um 22 Uhr bei Jesle⸗Znin. Vortrag: Ritterguts⸗ 
beſitzer Glockzin:Strychowo über: „Schweinezucht und ⸗maſt“. Ans 
ſchließend Beſprechung über eine Winterfeſtlichkeit. Ortsgruppe 
Hohenſtein⸗Kiehof: Die Ortsgruppe feiert Sonnabend, den 27. 1. 
um 6,30 Uhr im Gaſthaus Niemezyn das diesjährige Winterjeft 
mit Theateraufführung und Tang: > 


Bezirk Hohenſalza. = 
Sprechſtunden: Mogilno: 30. 1. von 11—1 Uhr bei Binder 
Mogilno. Versammlungen: Ortsgruppe Nojewice: 28. 1. um 
3 Uhr bei Jule Hammermeiſter. Ortsgruppe Tarkowo: 29. 1. 
„um 6 Uhr bei Reiner⸗Tarkowo. Ortsgruppe Wonorze: 31. 1. um 
6 Uhr bei Steinbarth⸗Szpital. Ortsgruppe Nadajewice: 1. 2. um 
5 Uhr im Gaſthaus Rojewice. In vorſtehenden Verſammungen 
Vortrag des Herrn Ing. Zipſer über Tagesfragen jowie Bortta 
des Herrn Kloſe. Ortsgruppe Gembice: 2. 2. um 3 Uhr bei 
Weidemann, Gembice. Beſprechung zwecks Gründung eines Kran⸗ 
kenfonds. Abrechnung des 10 %igen Beitragsanteil 1933. Gin» 
ziehung der Beiträge für 1934. Vortrag des Herrn Ing. Zipſer. 


Bezirk Liſſa. SĘ 
Sprechſtunden: Wollſtein: 26. 1. und 9. 2.; Nawitſch: 2. 2. 
nach der Verſammlung (nicht vormittags) und am 16. 2. Berz 
ſammlungen: Ortsgruppe Lindenſee: 28. 1. um 4 Uhr. Vortrag: 
Dr. Taurat⸗Roniken über: „Rindviehaufzucht⸗ und Fütterung 
unter heutigen Verhältniſſen“. Anſchließend G bet Mit⸗ 
teilungen. Ortsgruppe Wollſtein: 28. 1. um 3 Uhr bei Herrn 
Gastwirt Winter, Tannheim. Vortrag Herr Stolpe⸗Wollſtein 
über die „Organisierung der Heilhilfe“, RL N eſchäftliche 
Mitteilungen und Aufnahme neuer Mitglieder, jejenigen 
Landwirte aus Tannheim, Lindenheim, Teichtode, Waldland und 
Niederhausen, welche Dienſtleute beſchäftigen, find hierzu beſon⸗ 
ders eingeladen. Ortsgruppe Rawitſch: 2. 2. um 3 Ahr Vor⸗ 
trag: Direktor Hoepffner⸗Smolitz über „Richtiges und falſches 
Sparen in der Wirtſchaft“. Z, end. gejhajtlihe Mitieriuns 
en. Ortsgruppen: Lindenſee: Wintervergnügen am 3. 2.; Boe 
«nowo: Wintervergnügen am 3. 2.; Feuerſtein: Wintervergnü⸗ 
gen am 10. 2.; Jutroſchin: Wintervergnügen am 10. 2, Kreis⸗ 
ruppe Liſſa: inne A am 5. 2. um %8 Uhr im Hotel 
Bolit mit Vorführungen. Eintrittspreis 1 zł pro Perſon. Wir 
laden alle Mitglieder und deren Angehörige zu dieſer Veranſtal⸗ 
tung freundlichſt ein. Zum letzten Mal machen wir darauf aufs 
merffam, daß unſer Büro von jetzt ab an jeden Sonnabend ges 
ſchloſſen wird, damit wir die in der Woche aufgelaufenen Arbei⸗ 
A | ten ungejtórt erledigen innen. 0. 
Ortsgruppe Nojewo: Wintervergnügen Sonnabend, 3. 2, im Ver. Bezirk Oſtrowo. Sa Bern 
herzl. eins | Sprechſtunden: Kempen: Dienstag, 30. L, im Schützenhaus. 
Ortsgruppe Hellefeld: Wintervergnügen Sonnabend, 27. 1, um 
6 Uhr bei Honſchorek, Hellefeld, verbunden mit Theater vor⸗ 
führungen und Tanz. Sämtliche Mitglieder nebſt Angehörigen, 
auch die der Nachbarvereine, jind fröl. eingeladen, Verſamm⸗ 
lungen: Ortsgruppe Marienbronn: Sonntag, 28. 1. um 2 Uhr 
bei Smardz. c bt Bor Ortsgruppe Ratenau: Sonntag, 


führung und Tanz. Ortsgruppe Kfi z: Wintervergnügen Diens⸗ 
5 bei Bulińjfi. Beginn 6 15 Theatervorführung und 
Tanz. Gäſte willkommen. ; 

Kreisgruppe Wreſchen: Winterfeſt 27 1., im. Hotel Francufki 
Wreſchen. Beginn 47 Uhr Theatervorführung und Tanz. 


tuppe Pinne: Dienstag, 30. 1, um ) 

. Gejchäftlihes. 2. Ausiprahe über die Neuorganijation der 
eilhilfe. 3 N neuer Mitglieder. Ortsgruppe Kako⸗ 
ewo: Generalverſammlung Dienstag, 30 1., um 3 Uhr nachm. 
Rechnungslegung. 2. Vortrag: Herr Schnitzer, Poſen: „Ver⸗ 


28. 1 um 4,30 Uhr bei Boruta, Ratenau. In beiden Verſamm⸗ 
lungen Vortrag: Dipl.⸗Ldw. Su man über: „Wirtihaftsfragen“, 
Ortsgruppe Deutſch⸗Koſchmin: ittwoch, 31. 1., um 6 Uhr bei 
Liebeck. Vortrag über: „Die Raſſenfrage und wir“, Anſchl. gee 
mütliches Beiſammenſein und Tanz. Ortsgruppe Wilſcha: Frauen⸗ 
verſammlung Donnerstag, 1. 2, um 4 Uhr, nicht 6 Uhr, bet. aupt, 
Grünau. Vortrag der Haushaltüngskurſusleiterin Frl. Kadereit. 
Anſchl. gemütliches Beiſammenſein und Tanz. Ortsgruppe Adel⸗ 
nau: Verſammlung Freitag, 2. 2. (Feiertag), um 5 Uhr bei Roe 
lata, Adelnau. Ortsgruppe Konarzewo: Sonnabend, 3. 2, um 
5 Uhr bei Seite, Konarzewo. Anſchl. Koſtümſeſt. Ortsgruppe 


I pe Exin: 3. 2. um 6 Uhr, Hotel 
oſſek⸗Exin. Ortsgruppe & AA J. 2. um 6 Uhr, NAJ 
5 s 1 t 
Eivilkaſino Bromberg. zu allen N i intel 
gege in dend oder Einladungskarte. Alle 
Mitglieder nebſt en werden freundlichſt hiermit ein- 


Ortsgruppe Kobylin: Das im Taupnerſchen Saale in Stóbyć 
lin ſtattfindende Wintervergnügen wird auf Sonnabend, den 
J. Februar, verlegt. Beginn 7 Uhr abends. Zur Vorfüßheung 


Ciele: Wintervergnügen 30. 1. um 7 Uhr, Gaſthaus Eichſtedt⸗ 


Sprechſtunden: Kolmar: Jeden Salben vorm. bei Bier 
Zielonka. Eintritt nur gegen Mitgliedskarte. Güfte dürfen 


per. Verſammlungen: Ortsgruppe Grützendorf: RA 26. 1, 
um 6 Ah ſchlußfeſt des 


us. Ortsgruppe Schmilau: Sonnaben Bi 


Ortsgruppe Obornik: Fre tag, 22. 


führung und Tanz. gu dieler ten ce erwarten a. 


Be 2 


(fb. Rechnung. Wechſeldiskont) berechneten Zinſen und P 
viſionen muß ebenfalls in den zum Halbjahres⸗ bzw. Jah 
abſchluß angefertigten Saldenliſten gemacht werden. ) 
hier aus erfolgt die Verbuchung der Endſummen ins Tag 
buch ſchon getrennt nach Zinſen und Proviſionen von Mi 
gliedern und Nichtmitgliedern. = 
Kreditgenoſſenſchaften jeder Art, die auch das kom 
miſſionsweiſe Warengeſchäft betreiben, verſteuern den ga 
zen Betrag der Kommiſſionsgebühren mit 4%, ohne Rückſich 
darauf, ob die Geſchäfte mit Mitgliedern oder Nichtmitglie 
dern getätigt wurden. i 
Handelsgenoſſenſchaften (Ein⸗ und Verkaufs⸗ 
vereine, Viehverwertungsgenoſſenſchaften) ſind im Sinne des 
Geſetzes von der Amſatzſteuer befreit: 5 
1) hinſichtlich der Umſätze, die fiH beim Verkauf von 
Produkten der Landwirtſchaft (Getreide, Vieh uſw.), 
welche von Mitgliedern geliefert wurden, ergeben; 
2) hinſichtlich des Umſatzes von an Mitglieder gelieferten 
Bedarfsartikeln. ; ZER 
Die übrigen Umſätze find im Kleinhandel mit 0,75%, 

im Großhandel mit 0,5% zu verſteuern. SRG 
Solange keine anderen Vorſchriften erlaſſen werden, 

kann die Rechnung nur ſo erfolgen, daß man vom Geſam 
erlös prozentual jenen Teil als ſteuerfrei in Abzug bringt, 
welcher dem Prozentanteil der Mitgliederlieferung an der 

Geſamtlieferung entſpricht. = 


Genofienichaftliche Mitteilungen 


Umſatzſteuer und Buchführung. 


Der Artikel 95 des Gewerbeſteuergeſetzes in feiner bis⸗ 
herigen Faſſung geſtand den Genoſſenſchaften unter Voraus⸗ 
ſetzung gewiſſer Bedingungen Erleichterungen zu, nach denen 
nur die Hälfte bzw. der vierte Teil des Geſamtumſatzes ver⸗ 
ſteuert werden mußte. Dagegen iſt der Grundſatz dieſes 
Artikels in ſeiner ab 1. Januar 1934 gültigen Faſſung der, 
daß unter den gleichen Bedingungen (Zugehörigkeit zu einem 
Revifionsverbande — Zuführung von auf Nichtmitglieder 
entfallenden Nachzahlungen und Rückerſtattungen an unver⸗ 
teilbare Fonds) die auf die Mitglieder entfallenden Umſätze, 
d. t. der Verkauf von Bedarfsartikeln an Mitglieder und der 
von den Mitgliedern eingelieferten landw. Erzeugniſſe (Ge⸗ 
treide, Vieh, Milch, Kartoffeln uſw.) und ſämtliche Ein⸗ 
nahmen für Zinſen. Mahl⸗, Druſch⸗, Trockenlöhne uſw. von 
Mitgliedern, gänzlich ſteuerfrei jind, dagegen für die mit 
Nichtmitgliedern getätigten Amſätze die Steuer in voller 
Höhe zu entrichten iſt. 

Während alſo früher als Grundlage für die Berechnung 
der Gewerbeſteuer der geſamte Umſaß in Frage kam und 
ein Auseinanderhalten des Umſatzes mit Mitgliedern und 
Nichtmitgliedern in den Geſchäftsbüchern (wie es haupt⸗ 
ſächlich bei den Handels⸗ und Betriebsgenoſſenſchaften der 
Fall war) den Zweck hatte, über den Prozentſatz des Ans 
feiles der Mitglieder am Geſamtumſatz Aufſchluß zu geben, 
da die Begünſtigung der Verſteuerung des vierten eils des 
Umſatzes von den Steuerämtern nur dann zugeſtanden 
wurde, wenn die Mitgliedertätigkeit mindeſtens 51% der Ge⸗ 
ſamttätigkeit erreichte, muß dieſe buchmäßige Trennung jetzt 
auch noch zu dem Zwecke geſchehen, um feſtſtellen zu können, 
welcher Teil des Umſatzes ſteuerfrei ift und welcher der Ber- 
ſteuerung unterliegt. Dieſe Trennung muß mit größter Ge⸗ 
nauigkeit vorgenommen werden, wenn eine Genoſſenſchaft 
nicht Gefahr laufen will, zur Verſteuerung des geſamten Um- 
ſatzes veranlagt zu werden. 

Bei Kreditgenoſſenſchaften ſind die Ein⸗ 
nahmen an Zinſen und Proviſionen ſteuerfrei die ſich aus 
an Mitglieder erteilten Krediten (Darlehen, lfd. Rechnung, 
Wechſeldiskont) ergeben, ebenſo die Zinſen aus Einlagen bei 
der finanziellen Verbandszentrale (bei den uns ange⸗ 
ſchloſſenen Genoſſenſchaften die Landesgenoſſenſchaftsbank 
Poſen). Alle übrigen Zinseinnahmen und Einnahmen aus 
Proviſionen (foweit diefe nicht aus der Krediterteilung her⸗ 
rühren) find mit 1%, Bruttogewinne aus Geſchäften mit 
ausländiſchen Valuten, Deviſen, ausländiſchen Schecks und 
Wertnavieren jeder Art mit 2% zu verſteuern. 

Kleinkreditgenoſſenſchaften im Sinne des Geſetzes ſind 
von der Zahlung der Gewerbeſteuer befreit. 

Es wird hier alſo darauf ankommen, in den Büchern bei 
den auf der Habenſeite des Zinſenkontos verbuchten Beträ⸗ 

en erſichtlich zu machen, ob dieſelben auf die Tätigkeit mit 
itgliedern bzw. mit der Landesgenoſſenſchaftsbank (Zinſen 
aus dort eingelegten Beträgen und der Beteiligung) oder 
auf die Tätigkeit mit Nichtmitgliedern zurückzuführen ſind. 
Bei den Kreditgenoſſenſchaften größeren Umfanges, vor⸗ 
nehmlich den ſtädtiſchen Kaſſen, wird es nötig ſein, im Tage⸗ 
buch (Journal) für die Buchung „Zinſenkonto Haben“ zwei 
Spalten, eine für Mitglieder un Landesgenoſſenſchaftsbank, 
die andere für Nichtmitglieder zu verwenden. Auch die 
Habenſpalte des Proviſionskontos wird eine Untergliederung 
erfahren müſſen, je nachdem ob aus der Kreditgewährung 
herrührende Proviſionseinnahmen oder ſonſtige Proviſionen 
y verbuchen find. Im erſteren Falle iſt überdies wie beim. 
inſenkonto die Unterſcheidung zwiſchen Mitgliedern und 
Nichtmitgliedern zu machen. 
Bei den ländlichen Spare und Darlehnskaſſen, wo eine 
derartige Teilung aus Raummangel im Tagebuch weniger 
möglich ſein wird, kann man ſich helfen, indem wie bisher 
in einer Spalte, jedoch unter Benutzung verſchiedenfarbiger 
Tinten gebucht wird. Bet Benutzung nur einer Tinte kann 
der Anterſchied durch Unterſtreichen oder ähnliche Bezeich⸗ 
nungen der einen Art von Beträgen hervorgehoben werden. 
Die Addition iſt natürlich geſondert vorzunehmen und die 
A fih ergebenden Summen find unter dem Schlußſtrich der 
Spalte mit der gleichen Kennzeichnung geſondert auszu⸗ 
: weiſen und auf die nächſte Seite zu übertragen. Die gleiche 
Anterſcheidung hinſchtlich der für Schuldtonten (Darlehen, 


: Beiſpiel: : IE 
Eingelieferte landwirtſchaftliche Produkte (Getreide, 
Vieh ujw.) It. Warenkonto Soll⸗Spalte (It. Viehabrech⸗ 
nungsbuch) : . 
von Mitgliedern 115 zł 600 000 60% 
von Nichtmitgliedern .. für zł 400.000 = 40% 
Geſamteinlieferung . . zł 1000000= 100% 
Der Geſamtumſatz lt. Warenkonto Haben⸗Spalte (Vieb⸗ 
konto Haben) beträgt. 1200 000 = 3 
Demnach find davon ſteuerfrei 60% = 720 000 zł 
zu verſteuern 405 = 480 000 zł mit W 
A 


In den Gin: und Verkaufsvereinen wird es daher, u 
die Steuerberechnung machen und die Richtigkeit derſelben 
der Steuerbehörde nachweiſen zu können, notwendig ſein, in 
den Journalen folgende, das Warenkonto betreffende Spal⸗ 
ten anzulegen. Für den Wareneingang (Waren⸗Konto So 
je eine Spalte für gelieferte landwirtſchaftliche Produkte von 
Mitgliedern und Nichtmitgliedern, und eine dritte für die 
übrigen Waren. Für den Warenausgang ay 
Haben) muß eine Spalte für den Verkauf e e 
licher Produkte und je eine für den Verkauf der übrigen 
Waren (Bedarfsartikel) an Mitglieder und Nichtmitglieder 
eingerichtet werden. Für Waren⸗Konto Haben ſind außer⸗ 
dem noch Spalten zu führen, in welchen die der Verſteue⸗ 
rung unterliegenden Beträge nach den verſchiedenen Steuer⸗ 
ſätzen, welchen ſie unterliegen (Großhandel und Kleinhande 
eingetragen werden. ; 

Als Großhandel werden, wie bisher, angejehen und m 
0,5% verſteuert: ſämtliche Lieferungen, die der vollen La⸗ 
dung eines 10 to⸗Güterwagens entſprechen, und der Ve 
nd in beliebiger Menge an Kauf⸗ 
d Landwirte zum Weiterverkauf 


kauf von Waren aller Art u 


befaſſen, 

nach Mitgliedern 
außerdem Einkauf landwirtſcha 
müſſen die Buchungen auf der 


. Verkauf der unverarbeiteten Milch im Segen del! 
davon steuerfrei. 6025 = 1200 zł 


zu verſteuern 40 800 zł mit 0,5% 
4, Verkauf unverarbeiteter Milch im Kleinhandel: 
~ zł} 1000 


davon jtenetjret , s s » 60% = 600 zł 
zu verſteuern 402 = 400 zł mit 0,75% 
Bei Brennereigenoſſenſchaften iſt der Erlös 
für den Spiritus, welcher aus den von Genoſſen gelieferten 
Kartoffeln erzeugt wurde, ſteuerfrei. Es find daher die 
Summen der für die gelieferten Stärkemengen ausgezahlten 
Beträge in den Kartoffeleinlieferungsbüchern oder lliſten, 
nach Mitgliedern und Nichtmitgliedern getrennt auszu⸗ 
weiſen, damit der prozentuale Anteil der Mitglieder an der 
Geſamtlieferung berechnet werden kann. Der gleiche Prozent- 
fe vom Geſamterlös für den verkauften Spiritus iſt dann 
ſteuerfrei, der Reit mit 0,875% zu verſteuern. 
Bei Kartoffeltrocknungsgenoſſenſchaften 


mteinlieferung der ſteuerfreie Teil des Geſamtumſatzes be⸗ 
chnet werden kann (fiehe Beispiel). 

Wohnungsgenoſſenſchaften, die die von 
ihnen gebauten Häuſer den Mitgliedern nur zur Miete 
überlaſſen, find von der Entrichtung der Umſatzſteuer befreit. 


; Betriebsgenaoſſenſchaften. 
dei Moltereigenoſſenſchaften iſt jener Um⸗ 
(ag ſteuerfrei, welcher ſich beim Verkauf der Molkereipro⸗ 
dukte, die aus der von Mitgliedern gelieferten Milch herge⸗ 
ſtellt wurden, ergibt. Außerdem ſind nachgewieſene Export⸗ 
geſchäfte ſteuerfrei. Der Verkauf unverarbeiteter Milch und 
zugekaufter Butter, für welche ein beſonderes Handelspatent 
zu löſen ift, unterliegt der Verſteuerung wie bei Handels- 
oſſenſchaften mit 0,75 bzw. 0,5%. Der beim Verkauf von 
rodukten erzielte Umſatz, welche aus der von Nichtmitglie⸗ 
en gelieferten Milch hergeſtellt wurden, iſt mit 1,75% zu 
euern. SRC 5 WS 
Auch hier wird der Anteil der Mitglieder am Geſamt⸗ 
unmſatz nur entſprechend dem Anteil der Mitglieder an der 
Geſamteinlieferung berechnet werden können. Der Berech⸗ 
nung iſt die Summe der für die eingelieferte Milch und 
ahne ausgezahlten Beträge zugrunde zu legen. Im Ab⸗ 
nungsbuch muß deshalb, wie es bei den meiſten Molke⸗ 
reien ſchon der Fall iſt, die monatliche Abrechnung geſondert 
nach Mitgliedern und nach Nichtmitgltedern erfolgen. 
Auch die Haben⸗Spalte des Produktionskontos muß 


. iebenbei noch jo zergliedert werden, daß man genau feſt⸗ 
eee e ee e e e e e 
Milch im Großhandel, 4. Verkauf unverarbeiteter Milch im Spalten je eine für D 


zeugniſſen erzielt wird, ſteuerfrei. Der übrige Amſatz ijt mit f ; 


E OAE OW se : 

A ei de Aste nde den ker Be 
Produktionskontos verbuchteſt Umſatzes find in eim Ver⸗ i à A RZS 5 
tande ernättihen und den. det seen Woltereien in Ber Lohn, Umtausch: und Berfaufsmüllgrei umfaßt, keine ein⸗ 
wendung ſtehenden Tagebüchern drei Spalten eingerichtet. | re 3 
In der erſten mit der Aebecjórijt ee se gabe der Art ihrer Tätigkeit an uns 


e by Ade ene linia ) dritte Spalte iſt , Müßlengenoſſenſchaften genießen nur dann als Genoſſen⸗ 
t 


aben. 
RSL, 


et, 


empfehlen wir in ihrem eigenen Intereſſe die Anſchaffung 
eines neuen geeigneten Tagebuches. Die Umſätze müſſen 
ſchon ab 1. Januar 1934 getrennt ausgewieſen werden. 

Ein Beifpiel für die Berechnung der Amſatzſteuer: 
ingelieferte Milch von Mitgliedern für zł 7200 = 60% 
ingelieferte Milch von Nichtmitgliedern für zł 4800 = 40% worden. Er wird die Arbeit in unferen Genoſſenſchaften unter ⸗ 


Unterteilung der Habenſpalte des Prod.⸗Kontos ent⸗] Wünſchen Rechnung getragen werden kann, ſoweit es zweckmäßig 
fallen auf: ; erſcheint. Wir bitten deshalb Wünſche bezüglich Ausgeſtaltung, 
davon ſteuerfrei 60% 6000 zt regung und ſachtiche Kritit gern annehmen. 3 
find zu verſteuern . 40% = 4000 zł mit 1,75% ä Verband deutſcher Genoſſenſchaften. 


2. Export ſteuer frei: zł. 6 000 PORZE Verband landw. Genoſſenſchaften. 


Mitglieder und Nichtmitglieder: 


"Bote, Caſchenkalender für Genofienichaiter 1934. 
Der Taſchenkalender ift- unſeren Genoſſenſchaftern zugeſtellt 


deſamteinlieferunn «© « « 212000 1002 EA A az = 
s SSTA ne) Dem Verbande liegt viel daran, Anregungen und Wünſche 
Geſamterlös It. Prod.⸗Konto Habenſpalte zł 19 000 der Genoſſenſchafter zu erfahren, damit im nächſten ne A 


Verkauf von Produkten im Inland A 10 000 | Inhalt u. a. dem Verbande mitzuteilen. Wir werden jede An⸗ 


X 


Aber wie fteht es mit dem Zulernen? Ste möchte doch gern 
in bezug auf Backen und Kochen, Einlegen, Moſtmachen, 
eine Wäſche plätten, auf dem Gebiet der Geflügelzucht und 

ilchwirtſchaft ihre Kenntniſſe erweitern. Gegen ein Prak⸗ 
titum in einem großen Gutshaushalt im Sinne des Lehr⸗ 


SA lingsverhältnis wäre wohl manches einzuwenden, nicht gus 


letzt das, daß die Bauerntochter ihren häuslichen Verhält⸗ 
nijen entfremdet und unzufrieden wird. Hier würde ich 
Wander als Ergänzung zum bäuerlichen Praktikum die 
Wanderhaushaltungsſchule vorſchlagen. Wie ich höre, gibt 
es ſchon eine ganze Reihe ſolcher Kurſe hier. Wenn Sie 
nicht genug Lehrerinnen haben, ſo kann man ſich zunächſt mit 
Latenlehrkräften behelfen. Man würde darunter hier tüch⸗ 
tige, junge Mädchen verſtehen, die ſelbſt eine Lehre durch⸗ 
gemacht haben, ihre Gehilfinnenprüfung mit „Gut“ beſtan⸗ 
den haben, und noch ein paar Jahre Praxis nachweiſen 
können. Gut wäre es, wenn fie dieſen oder jenen Gonder- 
lehrgang beſucht hätten. Ein natürliches Lehrgeſchick müßte 
vorausgeſetzt werden. Ich denke, daß diefe Unternehmung 
nicht wie eine Schule gewertet zu werden braucht, daß ſie 
aus privater Initiative entſtehen muß, und daß Sie darum 
hoffentlich keine Lehrgenehmigung brauchen. Jedenfalls be⸗ 
ſtünde hier eine neue Berufsmöglichkeit für die gebildeten 
Mädchen Ihres Landes. 

Fretlich, ſchön wäre es, wenn Sie einige Ihrer Töchter 
zu uns in die Ausbildung geben könnten vamit jie nachher 
in der Heimat nach demſelben Muſter arbeiten können. Ich 
wünſche der weiblichen Jugend in Poſen, daß ſie bald einen 
2 kinden möge, der ihr reichlich Gelecenhe't gibt zu ſegens⸗ 
reicher Arbeit an Land und Volk im Sinne des weiblichſten 
aller Berufe, demjenigen der Landfrau. 

; SE Glück auf! 


Wie behandelt man erfrorene Lebensmittel? 

Es iſt ein großer Kummer für die Hausfrau, wenn ſie 
durch einen unglücklichen Zufall bei plötzlich eintretendem 
Froſt etwas bon ihren Vorräten durch Erfrieren einbüßt. 

Doch man braucht erfrorene Nahrungsmittel nicht bete 
loren zu geben, wenn man fie nur richtig behandelt und ver⸗ 
wertet. Hält das Froſtwetter an, ſo iſt es am beſten, wenn 
man die gefrorenen Lebensmittel ſo lange in dieſem Zuſtand 
hält, bis man ſie verwenden will, dann taut man ſie möglichſt 
langſam auf. Setzt jedoch unvermittelt Tauwetter ein, ſo 
müſſen die erfrorenen Sachen raſch verbraucht werden und 


ihre Verwendung geſtaltet ſich dann nicht leicht. 


Aber erfrorene Eier ärgern wir uns beſonders. Am 
beſten iſt es, wenn man ſolche Eier in einem kalten Raum 
in kaltes Waſſer legt und ſie darin auftaut. Dann kann 
man fie ohne Bedenken gebrauchen. Natürlich mijjen jie raſch 
berwendet werden. Längere Zeit halten ſie ſich nicht mehr. 
Will man trotzdem die Eier für ſpäter nutzbar machen, ſo iſt 
es praktiſch, fie für Goleier vorzuſehen, die bekanntlich erft 
nach einigen Wochen kafelfertig find. Man kann fie auch ma» 
ginteren. In beiden Fällen hat man eine Zukoſt zum 
Abendbrot, die ſich längere Zeit hält und die alſo eine nicht 
allzu überſtürzte Verwendung bebingt. Für marinierte Eier 
ift hartes Kochen erforderlich, dann ſchält man die Eier und 
legt ſie in einen paſſenden Steintopf. Die Marinade kocht man 
aus etwas Eſſig oder Zitrone und Waſſer und würzt mit 
Pfeffer, Salz, Lorbeerblättern und Ingwer. Nachdem dieſe 
Brühe 10 Minuten langſam gekocht hat, gießt man ſie kochend 
über die Eier (durch ein Sieb). Iſt der Eſſig erkaltet, wird der 
Topf zugebunden. Etwa vier Wochen müſſen die Eier durch⸗ 
ziehen, ehe man ſie in Scheiben geſchnitten, als Beilage zum 
Butterbrot reicht. REZ > 
5 Erfrorene Apfel müſſen ebenfalls in kalte m 
Waſſer aufgetaut werden. Man verwendet ſie am beſten 
ſofort, denn einmal haben ſie den beſten Teil ihres Wohl⸗ 


geſchmackes eingebüßt und andererſeits ift ihre Haltbarkeit 


ganz verloren gegangen. Sit ein größerer Vorrat erfroren 
And kann man die Mengen Apfelbrei, zu dem ſich die erfrorenen 
Apfel noch am eheſten gebrauchen laſſen, nicht auf einmal 
vertilgen, fo iſt es das Richtigſte, den Brei in Weckgläſer zu 
füllen und zu ſteriliſieren. ; 

Auch erfrorenes Gemüſe läßt ſich durch Steriliſieren 


SEM 


viermal. Nach zwei Tagen ſehen die Kartoffeln ſchnee weiß 3 


m Weck reten: Langſames Auftauen it Haupt- f 


ebincung für die ſpäte re Haltbarkeit. Es ift auch ratjam, das | Wilſcha: 1. 2, Santer: 


Gemüfe gleich fertig zu ſchmoren, wie es auf den Tiſch kommt, 
nut die Binde mittel läßt man fort. Für erfrorenes Ro 
kraut iſt folgende Friſchhaltungs methode e 
probt: Die äußeren, am ſtärkſten erfrorenen Blätter werden 
entfernt, dann taut man das Kraut in einem kalten Raum 
durch und durch auf und ſchneidet es fein wie zu Sauerkraut. 
Man übergießt es dann mit kochendem Waſſer und läßt es 
darin zwei Stunden ſtehen. Nun drückt man das Kraut feſt 
aus, durchſtreut es mit Salz und läßt es ſo bis zum folgenden 
Tag ſtehen. Dann drückt man es aus und tut es in einen paſſen⸗ 
den Steintopf. Über den Kohl ift eine Miſchung von vera 
dünntem Weineſſig, dem etwas Zucker zugeſetzt wurde, ſiedend 
zu gießen und der Kohl nach dem Erkalten, damit er immet 
unter Brühe gehalten wird, mit Teller und Stein zu bee 
ſchweren. Den Topf bindet man mit Pergamentpapier zu. 
Das Kraut bleibt friſchrot, hält ſich ausgezeichnet und kocht 
ſich gut weich. AE 
Als das Schlimmſte betrachtet die Hausfrau erfrorene 
Kartoffeln, die ſich ihres widerlichen fad⸗ſüßen Ges 
ſchmackes nur mit Überwindung genießen laſſen. Allerdings 
iſt es ein Irrtum, daß der ſüße Geſchmack nur beim Erfrieren 
auftritt. Es ſteht feſt, daß eine andauernde Temperatur von 
Null Grad ſchon das Süßwerden der Kartoffeln verurſacht. 
Ein Teil des Stärke mehls wird durch den Atmungsprozeß der 
Kartoffel bereits bei einer Temperatur von wenigen Grad 
aufgezehrt und dadurch der ſüße Geſchmack hervorgerufen. 
Wirklich erfrieren die Kartoffeln erſt bei drei Grad unter Null. 
Wer alſo einen kalten Keller hat, lagere feine Rare 
toffeln auf einem erhöhten Holzgeſtell und decke ſie bei großer 
Kälte mit Stroh, Papier oder ähnlichem Material zu. Bei 
Kartoffeln, die noch nicht wirklich erfroren ſind, kann man den 
ſüßen Geſchmack wieder entfernen, wenn man fie an einen 
mäßig warmen Ort bringt an dem der überſchüſſige Zucker 
raſch wieder veratmet wird. Dieſe Kartoffeln gewinnen daun 
ihren vollen Wohlgeſchmack wieder. Wenn die Kartoffeln aber 
vollkommen erfroren find, darf man fie auf keinen 
Fall an einen warmen Ort bringen. Durch gu raſches Auf- 
tauen würden ſie ſofort faulen. Solche Kartoffeln müſſen in 
Wannen geſchüttet werden und mit Salzwaſſer aufgetau 
werden. Man breitet ſie dann gut auseinander zum Trocknen 


richten. Handelt es ſich um eine große Menge, die auch zur 
Verfütterung für das Vieh nicht mehr in Frage kommt, fo jet die 
Herſtellung von Kartoffelmehl im großen empfohlen. 
Man ſchneidet die geſchälten Kartoffeln in Scheiben, wäſcht 
ſie nochmals und bedeckt ſie vollſtändig mit Waſſer, wobei man 
das Waſſer mißt. Auf jedes Liter Waſſer gibt man ein Prozent 
gereinigte Schwefelſäure und läßt dieje Löſung auf die are 
toffelſcheiben 24 Stunden einwirken. Die Kartoffelfaſert 
werden dadurch vollſtändig zerriſſen. Dann muß die Löſu 
durch friſches Waſſer erſetzt werden. Man wäſſert drei⸗ 


aus. Man tut ſie in Beutel, hängt ſie auf und läßt ſie gründlich 
abtropfen. Anſchließend bringt man ſie zum Trocknen auf 
Blechen (mit Papier ausgelegt) in den Ofen, bis fie durch⸗ 
brechen und fih durch die Fleiſchmaſchine (kleinſte Lochung) 
drehen laſſen. Nun ſiebt man die Maſſe durch ein Haarſieb 
und erhält feinſtes weißes Kartoffelmehl. z Seh 
Wo es fih um fleinere Mengen erfrorener Kartoffe 
handelt, die man gleich aufbrauchen kann, ohne daß die Gef 
des Verderbens gegeben iſt, wird man ſie nach dem Auftauen 
in Salzwaſſer ſtets am beſten in der Schale kochen, fie ſchmecken 
dann weniger ſüß, als wenn man jie vor dem Kochen ſchält. 
Kartoffelſalat, den man am Tag vorher an mengt und der 
dadurch gut ſäuerlich durchzieht, ſchmeckt auch noch von den 
erfrorenen Kartoffeln ganz gut, auch Kartoffelpuffer, Klöf 
von gekochten Kartoffeln, Kartoffelkuchen und Kartoffel⸗ 
plätzchen laſſen ſich aus erfrorenen Kartoffeln bereiten. 
i ~ Dereinstalender. = 
Nachſtehende Verſammlungen find für die g 
tig. Nähere Angaben ſtehen im Vereinskalend 
Kroſinko und Żabno: 2 1., Marlſtädt 2 


Winternacht. 
PE SA fiegt rings die ganze Weit, 
ich hab nichts, was mich f ; 
verlaſſen ſteht der Baum im Feld, 
hat längſt fein Laub verſtreuet. 


Der Wind nur gebt bei ſtiller Nacht 
und rüttelt an dem Baume; 
da rührt er feine Wipfel ſacht 
und redet wie im Traume. 


Er träumt von künftiger Frühlingszeit, 
von Grün und Quellen raüſchen, 
wo er im neuen Blütenkleid 
zu Gottes Lob wird rauſchen. 


= Die Ausbildung unſerer Jugend in der ländlichen 
Sr Hauswirtſchaft als Berufsgrundlage. 


Š Vortrag, gehalten von Frl. Margarete Blaſche, Gnadenfrei, 
anläßlich der Sitzung des Frauenausſchuſſes bei der W. L. G. 
A am 28. November 1933. 


(Schluß). 

Für die Töchter, die nun zu Hauſe abſolut nicht abkom⸗ 
men können, gibt es die Wanderhaushaltungsſchulen, die 8 
His 10 Wochen dauern. Der Unternehmer ift der Kreis oder 
in vielen Fällen ein landwirtſchaftlicher Hausfrauenverein. 
Die Lehrerin zieht mit ihrem ganzen Kücheninventar von 
Ort zu Ott, ſchlägt ihre Küche in dem Saal des Dorjgajt= 
hauſes auf, und nun geht die luftige Kocherei los. Es tit 
ganz erſtaunlich, was in dieſer kurzen Zeit geleiſtet wird. 
Sicherlich kommt es daher, daß die Schülerinnen mit jo gro- 
er Begeiſterung in dieſe ſogenannte Kochſchule gehen, in der 
übrigens auch Nadelarbeit und einige theoretiſche Fächer 
elehrt werden. So verſucht man durch Kranken⸗ und Säug⸗ 
ingspflege Verſtändnis für Hygiene zu wecken, die Ernäh⸗ 
- zungspflege foll vor den ſchlimmſten Ernährungsfehlern be- 
wahren, außerdem werden auf Wunſch auch einzelne land⸗ 
wirtſchaftliche Fächer gelehrt. Die Schülerinnen ſetzen ſich 
meiſtens aus den ſehr abgearbeiteten Töchtern der kleinſten 
Beſitzer und der Landarbeiter zuſammen, für die oft die 
Wochen in der Wanderſchule zu den ſchönſten Lebenserinne⸗ 
rungen zählen. Durch die Wanderſchule kommt die Lehrerin 
der landwirtſchaftlichen Haushaltungskunde am ſchnellſten 
mit dem Landvolk in Berührung und oft liegt ihr außer dem 


J. v. Eichendorff. 


b ft bedeutet fie für das ganze Dorf oder gar für den 
gungen Kreis eine Art Kulturzentrum. Darum können ſich 
gu dieſem Beruf auch nur Menſchen entſcheiden, die neben 
einer beſonderen Liebe zum Lande und ſeinen Bewohnern 
ein großes, ſoziales Empfinden haben. In der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Lehrerin muß das Gefühl der Verantwortung 


ein, ſoll ſie doch dem Landvolk dienen, das ſchon immer und 
fetzt wieder beſonders ſtark als die Quelle alles Volkstums 
angeſehen wurde. : 
Es nützt nichts, nur die Töchter zu belehren, ohne bie 
Mütter für Neuerungen und iel e rungen zu inter⸗ 
 effieren. Man würde nur Streit in die Famtlien tragen. 
An die Bäuerin verſucht man nun auf dem Wege der Wirt⸗ 
e heranzukommen. Man verſteht darunter die 
Beratung auf allen Gebieten der Landfrauenarbeit an Ort 
und Stelle. Die Lehrerin beſucht die einzelnen Wirtſchaften 
und gibt, dazu aufgefordert oder nicht, ihre 1 8 Man 
kann ſich denken, daß hierzu ein großes Maß von Takt ge⸗ 
hört. Oft arbeiten ſie auch einige Zeit u Bauernhof mit, 
um einen tieferen Einblick zu bekommen, und um dann um 
joa beſſer dienen zu können. Abhalten von beſonderen Lehr⸗ 
giängen und Halten von Vorträgen im landwirtſchaftlichen 
5 gan den dr bringt ihr Wiſſen gleich an eine große 
Zahl von Hausfrauen heran. s ; 
And ſchließlich unterrichtet die Lehrerin der Tandwirt- 


Naidenlehrgang, den die gebildete Schülerin als Grundlage 
für faſt alle Frauenberufe verwendet oder zum Erwerb von 
Kenntniſſen für den eigenen Betrieb. Hat die Lehrerin 
einige Jahre Unterricht praktiſch hinter ſich, ſo kann ſie nach 


{ 


Für die Landfrau 
(Baus: und Hofwirtſchaft, Kleintierzucht, Gemüſe⸗ und Obstbau, Geſundheitspflege, Erziehungsfragen) 


S e Unterricht noch die Pflege der Landjugend. 


für deutſche Sitte, für Kultur und Religion ſehr lebendig 


; Bo Haushaltungskunde in den Frauenſchulen am 


a É 


20. Januar 1954 


einem einjährigen Beſuch des Aufbaulehrganges am Inſtitut 
ür Hauswirtſchaftswiſſenſchaft der landwirtſchaftlichen Hoch⸗ 
oee Berechtigung für den Unterricht an Seminaren 
erwerben. 

Die Verhältniſſe in Poſen ſind mir nur flüchtig bekannt, 
trotzdem haben Sie mir erlaubt, Ihnen einige Vorſchläge zu 
machen für ein neuaufzubauendes weibliches Bildungsweſen 
auf dem Lande. Es können zwei Gründe ſein, die jemanden 
dazu treiben, ein Bildungsweſen auf dem Lande ins Leben 
zu rufen. Einmal der, daß man ſeine Töchter berufsfähi 
machen will, zum andern der, daß man die Landwirtſcha 
oder die Hauswirtſchaft auf dem Lande heben will. Ich 
denke, beide Gründe werden auch hier bei Ihnen gelten. 
Was den erſten Punkt anbetrifft, die Berufsfähigmachun 
Ihrer Töchter, ſo wird es ſich zunächſt um die beiden prak⸗ 
tiſchen Berufe handeln: um die einfache Wirtin und die 
gebildete Haushaltpflegerin. Bei beiden bildet die Lehre die 
erſte Ausbildungsgrundlage. Ich habe deshalb ſo ausführlich 
von der Organiſation des Lehrlingsweſens in Deutſchland 
gesprochen, um Ihnen zu zeigen, daß dasselbe Syſtem ganz 
gewiß auch bei Ihnen anwendbar ift. Sie ſtellen dieſelben 
Hausfrauen desſelben Volkes jenſeits der Grenze dar, folg⸗ 
lich müſſen ſich auch Ihre Betriebe zu Lehrlingswirtſchaften 
eignen. Es ſcheint mir eine Notwendigkeit, ja eine Pflicht zu 
ſein, daß ſich geeignete Damen in den Dienſt dieſer lohnen⸗ 
den Sache ſtellen. Sie brauchen ja nur eine Kommiſſion 
zu wählen, der Sie die Berechtigung erteilen, Lehrgüter zu 
prüfen und Anerkennung zu erteilen und Lehrlingsprüfun⸗ 
gen abzunehmen. Es muß allerdings auch gleichzeitig das 
Bedürfnis nach ausgebildeten Kräften geweckt werden. Die 
Lehrfrauen müſſen ſich darin einig ſein, daß ſie nur ſolche 
Perſonen für leitende Stellungen annehmen, die eine ſyſte⸗ 


matiſche Ausbildung hinter fih haben und ihre Befähigung 


in einer Prüfung bewieſen haben. Es iſt nun Geſchmacks⸗ 
jade der Hausfrau, ob fie eine Wirtin, die fie auch Mamſell 
oder Stütze nennen kann, ohne Familienanſchluß engagiert, 
oder ob ſie den gebildeten Hausgenoſſen vorzieht. Letzteres 
wird vor allen Dingen dort geſchehen, wo das Gut weit 
vom Verkehr liegt und wo es der Gutsherrin ſehr willkom⸗ 
men iſt, die Anſprache des gebildeten Standesgenoſſen zu 


haben. Die Arbeit dieſer beiden Berufstypen wird in den 


meiſten Fällen dieſelbe ſein. Aus dieſem Grunde kann auch 
ihre ländlich hauswirtſchaftliche Lehre nicht ſehr verſchieden 
von einander ſein. Es wird immer der gut geleitete Guts⸗ 
haushalt mit einer ſorgfältig geführten Hauswirtſchaft ſein 
müſſen. Der Kleinbeſitz kommt hier nicht in Frage. Nach 


Erfolg der Wirtſchaftsgehilfenprüfung vor Ihrer Komiſſion 


würde die zukünftige Wirtin erſt kleinere Stellen annehmen, 

um ſich nach einer Reihe von Jahren zu einer zweiten Pril.. 

fung zu melden. - ; S 
Der Berufsanwärterin mit höherer Schulbildung möchte 


man ein Jahr Frauenſchule gönnen. Sie ift durch ihre ume 


fangreiche Vorbildung aufnahmefähig für betriebswirtſchaft⸗ 
liche, volkswirtſchaftliche, naturwiſſenſchaftliche und ſoziale 


Gedankengänge, und ſie iſt nachher in der Lage, ihre Berufs⸗ 


ſtärke aufzubauen. Wie Sie zu Frauenſchulen kommen ſol⸗ 
len, iſt mir unter Ihren Umſtänden unklar. Ida v. Kortz⸗ 
fleiſch hatte es am Anfang fo gemacht, daß fie geeignete 
Gewerbelehrerinnen aus der Stadt aufs Land berief und 
Fachleute wie Gärtner, Geflügelzüchter, Tierzuchtinſpektoren 
als Hilfslehrkräfte dazu nahm. Den wiſſenſchaftlichen Unter 
richt erteilten wiſſenſchaftliche Lehrkräfte oder männliche 
Pädagogen, bis aus dem Schülerinnenkreis die reifſten und 
erfahrenſten ſo weit waren, daß ſie das Gelernte ſelbſt wei⸗ 
tergeben konnten. Und jomit waren die erſten Lehrerinnen 
der landwirtſchaftlichen Haushaltungskunde herangewachſen. 
Wenn es ſich bei Ihnen vielleicht auch nicht gleich um Leh⸗ 
zerinnen handeln kann, jo doch mindeſtens zunächſt um die 
gebildete Haushaltpflegerin. ER 
„Wenn ich nun an den zweiten Punkt denke: Ausbildung 
für den eigenen Betrieb, ſo in wir jehr bald auf die 
Notwendigkeit einer landwirtſchaftlichen Lehrerin. Die Toch⸗ 
ter des Großgrundbeſitzers kann auf einem anderen Gute 
ihres Bekanntenkreiſes lernen gehen. Was aber macht die 
Tochter des Bauern? Praktiziert fie. auf einem Hof gleicher 
Größe, ſo lernt ſie zwar einmal andere Verhältniſſe kennen. 


Beilage zum Landwittſcha 


Te. 


von der Tagung der W. L. 6. 


Die diesjährige Generalverſammlung und Ta⸗ 

ung der W. L. G., die 10, ſeit dem Beſtehen unſerer 

erufsorganiſation, hat einen großen Widerhall in den 
Reihen unſerer Mitglieder gefunden. Schon längere 1175 
vor Beginn der Verſammlung ſtrömten die Berufsgenoſſen, 
die aus den verſchiedenſten Gegenden unſerer Provinz nach 
Poſen gekommen waren, dem Handwerkerhaus zu und füll⸗ 
ten den geräumigen Saal bis auf den letzten Platz. Wenn 
wir auch die Teilnehmerinnen an der Frauenverſammlung 
berückſichtigen, jo dürften annähernd 2000 Perſonen die 
Tagung am 23. Januar beſucht haben. 


= Der Vorſitzende des Aufſichtsrates, Herr Freiherr 
von Maſſenbach⸗Konin, eröffnete kurz nach 411 Uhr 
die Tagung und en zunächſt die Ehrengäſte, die als 
Vertreter der Behörden und der der W. L. G. naheſtehenden 
Organiſationen und Verbände zu unſerer Generalverſamm⸗ 
lung erſchienen waren, und zwar als Vertreter des Deulſchen 
Reiches die Herren Generalkonſul Dr. Lütgens 
und Baron von Tucher, als Vertreter des Konſiſto⸗ 
riums der evangeliſchen Kirche die Herren Konſiſto⸗ 
rialräte Nehring, Dr. Hildt und Hein, als Ber- 
treter det Inneren Milton Herrn Paſtor Dr. Kammel, 
als Bettreter der katholiſchen Kirche die Domherren Paech 
und Dr. Steuer und als Führer des Deutſchtums in Po⸗ 
len Herrn von Witzleben, dem Frhr. v. Maſſenbach 
An e auch für ſein ſchweres und verantwortungsvolles 
imt vie arg wünſchte (reicher Beifall aus der Merz 
ſammlung), als Vertreter der Landwirtſchaftskammer Herrn 
Direktor Morzycki und andere Herren, als Vertreter der 
Univerſttät Herrn Dekan Prof. Dr. Stecki und als Ber: 
treter der BEN für Landwirtſchaft und landw. 
Induſtrie Herrn Ing. Radomyfſki. Der Präſident der 
Landwirtſchaftskammer, wie der Präſident der Poſener 
Landſchaft und der Hauptorganiſation für Landwirtſchaft 
und bw. Induſtrie Weſtpolens waren durch eine Beerdi⸗ 
ng am Erſcheinen verhindert. Weiter begrüßte Herr 
ae von Maſſenbach als Vertreter des Deutſchtums in 
AA Herrn Senator Utta, als Vertreter des Land⸗ 
bund Weichſelgau Herrn v. Detmerin gue andere Herren, 
als Vertreter des Hauptverbandes der deutſchen Landwirte 
in Polniſch⸗Schleſien und des ſchleſiſchen Landbundes, Herrn 
Dr. Scholz ⸗Gardawice, als Vertreter der Genoſſenſchafts⸗ 
verbände Herrn Verbandsdirektor Dr. Swart, als Vertreter 
des Verbandes für Handel und Gewerbe Herrn Verlagsdirektot 
Dr. Scholz, als Vertreter des Verbandes ſtädtiſcher Berufe 
Herrn Hauptgeſchäftsführer Schramm, ferner die vortragenden 
Herren, und zwar Prof. Dr. Noemer⸗Halle und 1 Dr. 
Woermann⸗Halle, die Preſſevertreter und ſchließlich die ſo 
zahlreich erſchienenen Mitglieder. 5 
Aunſchließend an die Begrüßungsanſprache richtete Herr 
teiherr von Maſſenbach noch folgende mit ſehr reichem 
eifall aufgenommenen Worte an die Verſammlung: 
Entgegen meiner langjährigen Gewohn⸗ 
heit möchte ich nach dieſen kurzen Worten 
der Begrüßung Ihre Aufmerkſamkeit noch 
für einen Augenblick in Anſpruch e 
Es geht eine große Erregung durch ę 
elt, mi zu uns ihre Wellen herüber⸗ 
lägt und uns wohl alle mehr oder weni- 
r, befonders aber die Jugend, erfaßt hat. 
Eine neue Weltanſchauung bricht ſich 
Bahn, die in ſchärfſtemGegenſatzſſteht zu dem, 
was in den letzten Jahrzehnten als Lebens⸗ 
weisheit in die Welt poſaunt worden wat. 


flüchen Sentralwochenblatt. 


poznań, Zwierzyniecka 18, L 


26. Januar 1934 


Ich kann und will Ihnen hier nicht die 
Grundſätze dieſer neuen Weltanſchauung 
auseinanderſetzen. A bin th weder bee 
geeignete Mann, noch iſt unjere Generale 
verſammlung der paſſende Ort dazu. 

Eins möchte ich nur ſagen: Wir können 
nur alle dieſe neue Weltanſchauung auch 


Hilfsbereitſchaft,Zuſammenſchlu ß, Pflicht⸗ 
erfüllung, Treue zum Volkstum und der jo. 
oft 1 Wahlſpruch „Gemein nutz geht 
vor Eigennutz“ ; 

Meine Damen und Herren! Solange wir 
unfer eigenes Ich und unſere gemein⸗ 
ame Arbeit unter diefe Worte ſtellen, wird 

ie Welage ihre Aufgaben zum Nutzen ihren 

Mitglieder weiter erfüllen können. — Dah 
ihr das gelingen mige, it mein Wunſch gu 
unſerem heutigen 10jdhrigen Jubiläum. 


Sodann erteilte Freiherr von Maſſenbach dem Borjigene 
den des Vorſtandes Herrn Senator Dr. Buſſe das Wort 
zu feinem Vortrag „Neue Wege in unſerer Agrar⸗ 
politik“. Da wir dieſen Vortrag an einer anderen Stelle 
zur Veröffentlichung bringen, wollen wir auf ſeinen Inhalt 
hier nicht näher eingehen. Auch dieſe Kart durchdachten und 
vielſeitigen Anregungen für eine zielbewußte Agrarpolitik 
und für eine Verbeſſerung unſerer wirtſchaftlichen Lage 
wurden durch einmütigen Beifall der Tagungsteilnehmer 
belohnt. ; 2 

Mit beſonderer Spannung erwartete die Verſammlung 
den Tätigkeitsbericht der W. L. G. für das ver 
gangene Jahr, der von Herrn Hauptgeſchäftsführer 
Kraft: Polen erſtattet wurde. 


Iſt doch in den letzten Monaten eine ſtarke Agitation, 
die gegen die Organiſakion gerichtet war, getrieben worden, 
und der Geſchäftsbericht wie auch die Haltung der General⸗ 
verſammlung bedeuteten ſomit eine Stellungnahme gegen⸗ 
über den Verſuchen zur Sorang der Einheit. In der Gene: 
ralverſammlung mußte deshalb auch dieſe Frage erörtert 
werden. Wir bringen dieſen Teil (der volle Wortlaut des 
Geſchäftsberichtes iſt an einer anderen Stelle veröffentlicht) 
nachſtehend zur Veröffentlichung: HER 


An einer ernten Tatſache aber dürfen 
wir wohl nicht vorübergehen. In den vers 
angenen Jahren iſt die Einigkeit in un⸗ 
test Organifation vorbildlich gewejen; es 
gabkeinen Zwieſpalt, keine Sondergruppen. 
Das itim Jahre 1938 leider anders gewor⸗ 
den. Wir haben in denletzten 6 Monaten eine 
ſtarke Agitation erlebt. Viel Mißſtimmung 
it durch unbeweisbare Behauptungen ge⸗ 
ſchaffen, Mißtrauen gegen die Führung der 
Organijation gelät worden. In den aller⸗ 
letzten Wochen iſt eine Gruppe Unzufried 
ner planmäßig dazu übergegangen, Del 
ſtand unſerer Organiſation zu er ſch ü 
Mitglieder durch allerlei Verſprech 
aus unferen Reihen herauszuzle 


dieſe Verſuche zur Störung der Einheit Ere! 
folg haben werden, ird ich erſt im Laufe 
des Jahres 1934 zeigen. Wir hoffen jedoch 
zu verſichtlich, daß der geſunde Sinn des 
Bauern dieſen Verſuchungen widerſtehen 
wird, daß er zwiſchen Führern und Verfüh⸗ 
rern unterſcheiden kann. Wir bilden eine 
GGemeinſchaft, von der ſich niemand aus: 
ſchließen, eine Gemeinſchaft, die je größer 


die Not, um ſo feſter zuſammenhalten ſollte. 

Wir haben als Glieder unſeres Volkstums 
und des Staates, dem wir zugehören, unſere 
Pflicht zu tun, und hier erwächſt für jeden, 
der mitarbeiten will, ein weites Tätig⸗ 
keitsfeld. Nicht Kritikſucht und die Ver- 
breitung von Mißtrauen ſind die Eigen⸗ 
ſchaften, die den Anſpruch auf Führung 
geben, ſondern aufbauende, uneigennützige 


tbeit. Die großen Führerperſönlichkeiten 
unſerer Geſchichte waren gewachſene Führer. 
Sie wurden nicht plötzlich von einer Welle 


es 


igaben fih bewähren, und die in 
dieſen Jahren geſammelten Kräfte be⸗ 
füähigten jie dann, Großes zu leiſten, als fiel 
in entſcheidende Stellungen berufen und 
vor große Aufgaben geſtellt wurden. 

=> Gs entſpricht dem von unſerem Vorſtand 
und Aufſichtsrat von jeher befolgten 
Grundſatz, der die einmütige Billigung un- 
jerer letzten Delegiertenverſammlung ge- 
unden hat, wenn ich ſage: Auch wir müſſen 
araufſehen, daß jeder einzelne ſich zunächſt 
m kleinen Kreiſe Feines Berufes, feines 
Vereins bewährt, bevor er in unſerer Orga⸗ 
miſation eine führende Stellung für Fi 
beanſprucht, denn nur der wird einmal rich⸗ 
tig anordnen können, der es auchgelernthat, 
ich einzuordnen. ; 
Dieſe Ausführungen fanden den allerſtärkſten Wider⸗ 
hall in der Versammlung und wurden durch großen Beifall 
wiederholt unterbrochen. Dem letzten Teil des Berichtes 
kommt eine über den Augenblick hinausgehende grund- 
fätzliche Bedeutung zu und die ſtürmiſche und begeiſterte 


r darauf hinwies, daß unſere Geſellſchaft auf dem freiwilli⸗ 


ihrer Erhaltung iſt daher das Vertrauen gur Führung, das 
lediglich durch Leiſtung erworben und erhalten werden kann. 
Inm Anſchluß an den Tätigkeitsbericht hielt Herr Prof. 
Dr. Roemer⸗ Halle, einer der belannteſten Wiſſen⸗ 
ſchaftler auf dem Gebiete des Acker⸗ und Pflanzenbaus, dem 


Die heutige Generalverſammlung der Weſtpolniſchen 
Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft gibt uns nach dem Beispiel 
der vergangenen Jahre Gelegenheit, unſere Sorgen und Nöte 
= erörtern und zugleich Ausſchau zu halten nach neuen 
Wegen, die uns aus der noch immer anhaltenden Wirt⸗ 
ſchaftskriſe 5 können. Es läßt ſich zwar nicht 
abſtreiten, 

i mol e in der allgemeinen Kriſe eingetreten iſt; es mag 
auch ſein, daß die polniſche Induſtrie vornehmlich durch Auf⸗ 
äge aus Rußland eine gewiſſe Belebung erfahren hat. 
ber in unſerer Landwirtſchaft iſt alles beim alten geblie⸗ 


Abſtieg. Es hat ſich im Lande eine Lage herausgebildet, von 
der man ſagen kann: „Auf der einen Seite zu viel, auf der 


die Hiefige Landwirtſchaft aus ſeiner früheren Tätigkeit beim 
Kaiſer⸗Wilhelm⸗Inſtitut in Bromberg nicht unbekannt iſt, 


einen ſehr lehrreichen Vortrag über das Thema: „Neuere 


Fortſchritte auf dem Gebiete des Acker⸗ und 
Pflanzen baus“. Der Vortragende wies in feinen 
Ausführungen auf die weſentlichſten Grundſätze, auf die 
wir nach dem gegenwärtigen Stande der Wiſſenſchaft auf 
dem Gebiete des Acker⸗ und Pflanzenbaus achten müſſen, hin, 
wobei die Wirtſchaftlichkeit bzw. eine beſſere Ausnutzung der 
Produktionsmittel und billigere Produktionsweiſe im Vor⸗ 
dergrund ſtand. 

Den zweiten Vortrag hielt am Nachmittag Herr Prof. 
Dr Woermann⸗ Halle — der ebenfalls unſeren Mit- 
gliedern bekannt iſt aus ſeiner früheren Lehrtätigkeit beim 
Landwirtſchaftlichen Inſtitut in Danzig und aus ſeinen Vor⸗ 
trägen, die er wiederholt auch bei unſerer Otganijation 
mit großem Erfolg gehalten hat, — über das Thema: „Grund⸗ 
ſätze und Wege organiſcher Betriebsgeſtal⸗ 
tung“. Auch dieſer Vortrag war nicht minder feſſelnd und 
ergänzte und vertiefte die Ausführungen vom Vormittag 
nach der betriebstechniſchen Seite. Herr Prof. Dr. Woer⸗ 
mann ſchloß ſeine intereſſanten Ausführungen mit Dankes⸗ 


worten für die freundliche Aufnahme und mit der Mahnung, 


daß wir an 
Bauerntum. - 

Beide Vorträge wurden mit brauſendem Beifall auf⸗ 
genommen, ein deutlicher Beweis, auf welch fruchtbaren 


zweierlei feſtzuhalten haben: an Einigkeit und 


Boden die Anregungen gefallen ſind. Auf ihren näheren 
Inhalt werden wir noch zurückkommen. Mögen ſie auch 


recht weiten Kreiſen unſerer Mitglieder zum Nutzen ge⸗ 
reichen. . - 
Der Borjigende, Herr Freiherr von Maſſen⸗ 


bad, konnte die jo glänzende und harmoniſch verlaufene 


Versammlung ſchließen mit dem herzlichen Dank an die Teil- 


nehmer für das große Intereſſe an unſerer Organiſations⸗ 
arbeit, mit dem Dank an die Beamtenſchaft und alle 


ehren⸗ 


amtlichen Mitglieder der W. L. G. für ihre erſprießliche Ar⸗ 
beit im erſten Jahrzehnt des Beſtehens unſerer Drg@kifation 
und dem Wunſch zu weiterem erfolgreichem Schaffen in der 


ee Der Vorſitzende verlieh dem Danke an die Bee 
amtenſchaft auch äußerlich Ausdruck, indem er unter großem 
Beifall der Generalverſammlung dem Hauptgeſchäftsführer 
der Welage, Herrn Kraft, die Hand drückte. Gleichzeitig 


der Führung zugerufen 


Am 3 Uhr nachmittags desſelben Tages fand auch die 


Generalverſammlung des Frauenausſchuſſes bei der We. 
im überfüllten großen Saale des Evangeliſchen Vereins⸗ 
hauſes ſtatt. Weitere Einzelheiten über den Verlauf auch 


dieſer gut gelungenen Tagung werden wir in der nächſten 
Nummer der Beilage „Für die Landfrau“ bringen. 

Am Abend hatte die WLG. nochmals zu einer Theater⸗ 
vorſtellung, die im großen Saale des Zoologiſchen Gartens 
ſtattfand, eingeladen, in der das dreiaktige Luſtſpiel „Krach 
um Jolanthe“ von Hinrichs aufgeführt wurde und 
viel Heiterkeit bei den Zuhörern hervorrief. Anſchließend 
fand ein Tanzvergnügen ſtatt, das die Mitglieder noch lange 
bei froher Laune zuſammenhielt. = ee 


~ Neue Wege in unſeret Nararpoliit, 


Vortrag des Herrn Senator Dr. Buſſſe⸗Tupadly, gehalten auf der Generalverſammlung der WG. am 23. Januar 1934, 


wurden aus der Verſammlung ſpontan Worte des Dankes 


anderen zu wenig“ Hier bei den Landwirten ein Ueber⸗ 


ſchuß an Erzeugniſſen, dort bei den Konſumenten eine zu 
geringe Aufnahmefähigkeit — im Endeffekt ein furchtbarer 
Preisdruck auf alles, was der Landwirt zu verkaufen hat. 
Alle Bemühungen der ſtaatlichen Inſtanzen, durch Stützung 


neben ae ehe der Getreidepreiſe und durch Gewährung von Ausfuhr 
aß in einigen Induſtrieländern eine leichte prämien das „Zuviel“ aus dem Lande zu ſchaffen und für 


die bleibenden Erzeugniſſe einen geſunden Preisſtand zu 
ſchaffen, haben nicht zu dem großen Ziel geführt, das enk⸗ 


GR 


ſcheidend Ut für die Exiſtenz der Landwirtſchaft und letzten 


Erreichung der Rentabilität der Betriebe. Selbſt von Negie⸗ 


rungsſeite wird heute zugegeben, daß die erzielten Preiſe 


en, ja ſogar mit einer gewiſſen Neigung zum weiteren | Endes auch für die Finanzkraft des Staates: nämlich zur 


für unſere Produkte bie Geſtehungskoſten nicht decken. Nie⸗ 
mandem kann es verborgen bleiben, daß das ganze Syſtem, 
auf dem ſich alle wirtſchaftspolltiſchen Ueberlegungen der 
letzten Jahre aufgebaut haben, Schiffbruch gelitten hat — 
nicht durch Schuld der Behörden, die nach beſten Kräften 
entſprechend der vorhandenen Finanzmittel die Preiſe ge⸗ 
ſtützt und die Ausfuhr gefördert haben, ondern durch die 
Abhängigkeit, in welche die polniſche Landwirtſchaft gegen⸗ 
über der Weltkriſe geraten iſt. Daß auf die Dauer die bis⸗ 
hertgen Grundſätze nicht aufrecht zu erhalten ſind, bedarf 
ternach keiner weiteren Begründung. Es gilt daher neue 
ege zu finden, die ihren Ausgang nehmen müſſen von den 
beſonders gearteten Kriſenerſcheinungen in unſerem Lande. 
Das Suchen nach neuen Richtlinien wird uns erleichtert, 
wenn wir die bisher maßgebend geweſenen Anſchauungen 
näher unter die Lupe nehmen; fie laſſen ſich folgendermaßen 


kizzteren: 

I. eine möglichſt billige Führung der Ein⸗ 
zelwirtſchaften, 

2. eine bis zum äußerſten angeſpannte 
Produktion. 


Zurückſchauend kann ich wohl ſagen, daß alle gut ge⸗ 
leiteten Betriebe ſich der Forderung einer montan billigen 
Wirtſchaftsweiſe in hohem Maße angepaßt haben. Auf 
dieſem Wege ſind wir noch in letzter Zeit weſentlich einen 
Schritt weiter gekommen, indem die Krankenverſicherung, 
deren Laſten wir ftets als untragbar bezeichnet haben, 
grundſätzlich auf eine andere Baſis geſtellt worden iſt. Wir 
geben uns der Hoffnung hin, daß die beſtimmten Zuſagen, 
die uns von der Regierung in bezug auf die Unfallver- 
ſicherung, jowie die Invaliditäts⸗ und Altersverſicherun 
gemacht worden ſind, im Laufe dieſes Jahres eingelöſt un 
neue Erleichterungen für die Landwirte zur Folge haben 
werden. Dagegen glauben wir, daß das, was bisher von 
der Regierung im Kampfe gegen die Induſtriekartelle er- 
reicht worden iſt, nicht hinreichend iſt. Trotz einiger Buge- 
ſtändniſſe jeitens der Induſtrie klafft immer noch die große 
Preisſchere zwiſchen induſtriellen und landwirtſchaftlichen 
Erzeugniſſen. Erſt wenn die Induſtrieprodukte um 30% 
im Preiſe geſenkt ſein werden, könnte man tatſächlich von 
einem Preisausgleich ſprechen. 

Deſto dringlicher ſind auch die Wünſche der Landwirte 
nach einer Verbilligung der Eiſenbahnfrachten. Bei dem 
niedrigen Preisſtand der landwirtſchaftlichen Produkte 
machen die teuren Frachten einen ſo hohen Prozentſatz des 
Wertes aus, daß fih eine ib die Wunſch ohe Belaſtung 
der verfrachteten Güter ergibt. Die Wünſche der Landwirte 
finb der Regierung durch die überreichten Denkſchriften hin⸗ 
reichend bekannt. Mit einigen Worten möchte 115 aber doch 
auf die Kohlenfrachten eingehen, da ich den Eindruck habe, 
als wenn die Regierung dieſe Frage nicht als ſehr weſentlich 
für die Landwirtſchaft anſieht. Es mag fein, daß die Menge 


an Kohle, die für den Hausbrand der Landwirte gebraucht 


wird, nicht erheblich iſt. Aber die Rechnung gewinnt ein 
anderes Antlitz, wenn man den Verbrauch der Zuckerfabriken, 
der Molkereien, der Brennereien, der Stärkefabriken und 
der Trocknereien berückſichtigt. An allen dieſen Betrieben iſt 
die Landwirtſchaft ausſchlaggebend intereſſiert; die Ver⸗ 
billigung der Frachten würde ihr daher ſehr zu- 
nutze kommen. DEREN 
Aber ſelbſt, wenn dieſe Wünſche nach einer weiteren 
Verbilltgung der Betriebe in Bälde in Erfüllung gehen 
ſollten, jo würde fih doch bei den heutigen Preiſen für die 
landwirtſchaftlichen Erzeugniſſe ein Ausgleich zwiſchen Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben immer noch nicht ermöglichen laſſen. 
Es bleibt nun einmal kein anderer Ausweg aus der ver⸗ 
ahrenen Situation übrig, als die Erhöh ung der Bro: 
üktenpreiſe. Der Löſung dieſer Frage, die angeſichts 
der Lage auf dem Weltmarkt auf den erſten Blick kaum 
möglich erſcheint, kommt man weſentlich näher, wenn man 
ſich die Zeit vor dem Jahre 1929 vergegenwärtigt, als wir 


noch die hohen Preiſe für unſere Erzeugniſſe hatten. Damals 


reichten die Ernten nicht zur Ernährung des Landes hin; in 
jedem Jahre mußten beträchtliche Mengen von Getreide ein⸗ 
geführt werden, deren Wert manchmal 100 Millionen Zloty 
berſchritt. Der Mangel an Getreide im Inlande trieb Da- 
mals die Preiſe von ſelbſt in die Höhe. Vom Standpunkt 
der Staatsfinanzen war dieſer Zuſtand allerdings uner⸗ 
Tan; der dauernde Aderlaß an den Deviſenvorräten hätte 
letzten Endes nicht ohne Einfluß auf den Stand der Wäh⸗ 
rung bleiben können. Folgerichtig mußte daher das Be⸗ 


* 
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lich nicht verdienen. 


o 


an 


ię der Staatsregierung dahin gehen, fig von dem Cin- 

luß aus dem Auslande freizumachen — eln Ziel, das zu 
erreichen nur möglich war, wenn die Inlandserzeugung ete 
heblich geſteigert wurde. Zeitlich fiel dieſes Beſtreben mit 
den gleichlaufenden Bemühungen der italieniſchen »iegłe: 
rung zuſammen; auch dort wurden die Landwirte zu ers 
höhten Leiſtungen mit der Parole der „Getreide⸗ 
bar e aufgerufen. Mit derſelben Kraftanſtrengung wie 
ort haben die Landwirte in Polen alles darangeſetzt, um 
im ſtaatlichen Intereſſe die Getreideſchlacht ſiegreich durch⸗ 
zuführen. Aber für die Landwirte iſt dieſer Sieg ein 
aaa geworden. Die Schlacht wurde gewonnen — 
aber die Landwirte find auf der Strecke geblieben. Der Steg 
in der Getreideſchlacht endigte nicht mit einer Produktion. 
die gerade für die Bedürfniſſe des Landes hinreichte, ſondern 

mit einem Ueberſchuß, der für die weitere Geſtaltung der 
Preiſe verhängnisvoll geworden iſt. Ę 


Alle gut gemeinten Maßnahmen der Regierung, mit 
dem Ueberſchuß in irgendeiner Weiſe fertig zu werden, haben 
zu einem dauernden Erfolg nicht geführt. Sie mußten letzten 
Endes erfolglos bleiben, da der Weltmarkt, auf dem die 
überſchüſſigen Vorräte abgeſetzt werden müſſen, dauernd eine 
fallende Tendenz für landwirtſchaftliche Erzeugniſſe aufzu⸗ 
weiſen hat. Andererſeits waren die Mittel des Staates 
nicht groß genug, um die Ausfuhrprämien auf einer Höhe 
zu halten, die einen Ausgleich ende den niedrigen Welt⸗ 
marktpreiſen und den anzuſtrebenden rentablen Preiſen im 
Inlande hätten herbeiführen können. Wie ſehr unſere Ge⸗ 
treidepolitik in die Sackgaſſe geraten iſt, ergibt ſich aus fol⸗ 
gender Rechnung, Der Weltmarktpreis für einen Doppel⸗ 
zentner Weizen beträgt zurzeit etwa 8 Zloty. Rechnet man 
die heutige Ausfuhrprämte von 6 Zloty dazu, jo ergibt ſich 
ein Preis von etwa 14 Zloty, alſo ein Betrag, der noch er⸗ 
heblich unter dem heutigen ominöſen Weizenpreiſe in Polen 
liegt. Leider gibt die Lage des Weltmarktes zurzeit keine 
auch noch jo geringe Hoffnung, daß die Preiſe für landwirt- 
ſchaftliche Produkte, insbeſondere für Getreide, anziehen 
werden. Wohl iſt die letzte Welternte geringer als die vor⸗ 
aufgegangenen geweſen. Aber die Vorräte, die vor Beginn 
der nächſten Ernte noch vorhanden ſein werden, ſind ſo groß, 
daß ſie eine beſſere Preisbildung nicht werden aufkommen 
laſſen. Faſt hat es den Anſchein, als wenn ſich die Lage 
der Getreide ausführenden Länder in Zukunft noch ſchlechter 
geſtalten wird. Die Hauptabnehmer für das auf dem Welt⸗ 
markt erſcheinende Getreide ſind die europäiſchen Länder. 
Bei der heutigen entſetzlichen Wirtſchaftskalamität verſuchen 
ſich aber dieſe Länder mehr und mehr von der Einfuhr von 
Getreide freizumachen oder fie auf das geringſte Maß abzu- 
droſſeln. Teils fördern ſie den Anbau des Getreides im 
eigenen Lande mit dem Ziel der Selbſtgenügſamkeit, teils 
ſchränken ſie die bisher freie Einfuhr durch Deviſenbeſchrän⸗ ; 
kungen, durch Staatsmonopole oder Einfuhrkontingente ein. 
Unter dieſen Umſtänden könnte eines Tages fih ehr wohl 
der Fall ereignen, daß für das Getreide aus Polen fih übers 
haupt fein Abnehmer mehr auf dem Weltmarkt finden wird 
Die Folge würde fein, daß das Getreide bei uns im Lande 
überhaupt ſo gut wie wertlos werden würde. RASY 


Aus diefem Engpaß herauszukommen, kann es nur ein 
Mittel geben, das uns retten kann, nämlich die Senkung 
der Getreideproduktion. Mir iſt bekannt, daß wir 
im Lande mit Widerſtänden gegen dieſe Idee werden rech⸗ 
nen müſſen. Ich möchte daher betonen, daß wir ohne Zu⸗ 
ſtimmung der Regierung in dieſer Frage nichts unternehmen 
können. Einerſeits würde das angeſtrebte Ziel nicht erreicht 
werden, wenn wir deutſchen Landwirte für unſere eigenen 
Betriebe die Parole der Produktionsminderung herausgeben 
wollten. Der Anteil des deutſchen Beſitzes an der geſamten 
Ackerfläche im Lande iſt ſo gering, daß irgendein Effekt von 
vornherein ausgeſchloſſen wäre. Andererſeits könnten wir 
uns von unfreundlich eingeſtellter Seite en Vorwurf zu⸗ 
iehen, 155 wir Sabotage an der ee treiben. 

tr würden in einen ſchlechten Ruf kommen, den wir wirt 


Mit einer bloßen Zuſtimmung der Regierung würd. 
aber noch nicht genug getan ſein. Erforderlich ſind poſitive 
Maßnahmen, die unſere Pläne fördern. Gehen wir davon 
aus, daß eine normale gute Ernte in Polen 12 Millionen 
Tonnen Getreide beträgt und pap die höchſte 7 70 ö 
etwa 500 000 Tonnen betragen hat, ſo ergibt ſich, 
Minderproduktion von noch nicht 5% genüg 
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as Gleichgewicht zwiſchen Produklion und Verbrauch her} Schließlich muß ich, um das Thema nach Möglichkeit 
reſtlos zu erfaſſen, noch anführen, daß nach Polen im letzten 


pria Nun ſchwebt mir als Vorbild nicht die von den 7 I 1 im letz 
jereinigten Staaten von Nordamerika erlaſſene Verordnung] Jahre für 7 Millionen Aepfel und Pflaumen eingeführt 
werden mußten. Die Vergrößerung der Gärten 


or, welche die Minderung der Anbaufläche um 15% vor: 2 
unterliegt ebenſo wie die Neugründung von Waldflächen 
nach dem Agrarreformgeſetz gewiſſen Einſchränkungen. Es 


chreibt. Von derartigen ſchematiſchen, übrigens kaum kon⸗ 

rollierbaren Anordnungen halte ich nicht viel. Für unſere 

' \ wäre an der Zeit, diefe Beſtimmungen den veränderten Ver⸗ 
hältniſſen anzupaſſen. 


Verbs liniſſe kämen fie auch deshalb nicht in Frage, da wir 
ins bei unſerer ſchweren Wirtſchaftslage ein Brachliegen l 
des Ackers nicht leiſten könnten. Es käme aljo nur in Frage, Durch dieje Umſtellung unſerer Wirtſchaften, die keines⸗ 
n Stelle des Minderanbaues von Getreide] wegs ſehr entſcheidend ijt, könnte eine neue Lage geſchaffen 
werden, welche die polniſche Landwirtſchaft der ewigen 
Sorge enthebt, was mit den großen Getreideüberſchüſſen ge⸗ 


Erſatzfrüchte anzubauen. 
ſchehen ſoll. Für die Staatskaſſe wiederum würden fiğ große 


In erſter Linie kämen als Erſatzfrüchte alle Arten noh 
A 8 x : 
PO i Berni Sn Jebem Dex beiden lebten Jahre Vorteile durch Einſparung der Mittel ergeben, die bisher 

für die Getreideausfuhrprämien verausgabt wurden. Be⸗ 


nd nach Polen etwa 124 000 Doppelzentner Oelfrüchte ein- 
ſeführt worden. Auch flüſſige Pflanzenöle werden impor- 
iert; das Einfuhrkontingent für 1933/34 ift auf 11 000 
Tonnen von der Regierung fejtgejegt worden. Mit einem 
Federſtrich könnte die Regierung dieſe Einfuhr ſperren; ſie 
würde die Devijen, die zur Bezahlung nach dem Auslande 
fließen, im Lande behalten und der Landwirtſchaft Berbienjt= 
möglichkeiten, die bisher vom Auslande ausgenutzt wurden, 
eröffnen. Bei uns in Polen wurden ſchon heute mit Erfolg 
gebaut: Raps, Leinſaat zur Korngewinnung, Senf und in 
eringerem Umfang Sojabohnen, deren Anbau ſich aller⸗ 
ings noch im Verſuchsſtadium befindet. Ein vermehrter 
nbau aller dieſer Oelpflanzen, der dem Inlandsbedarf 
dient, iſt unter Berückſichtigung von Klima und Bodengüte 
ne weiteres möglich. 


OE es in der Hand der Regierung, durch Be⸗ 
ſchränkung der Einfuhr von Jute und Baum- 
volle A ben Anbau von Flachs und Hanf 
dur Faſergewinnung beſſere Bedingungen 
ſchaffen. Ueber den Wert der Leinwand für Wäſche⸗ 
ke erübrigen fih nähere Ausführungen. Hervorheben 
nur, daß den Säcken aus Leinwand eine größere 
keit nachgeſagt wird als den Juteſäcken. 
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nbau. Als Ideal müßte jedem Landwirt vorſchweben die | en i i AZ A AA 
Ernährung des lebenden Inventars mit wirtſchaftseigenem uns im Lande ſo billig, daß die Ernährung des Volkes keinen 
gutter oder, wo ſich das nicht vollſtändig durchführen läßt, 
Unter Zuhilfenahme von im Inlande hergeſtellter Kleie und 
Kuchen. Eine Einfuhr von ausländiſchen Kuchen würde ſich 
bei vermehrtem Oelfruchtanbau erübrigen und müßte von 
der Regierung verboten werden. Man hat den Eindruck, 
aß noch jo mancher Betrieb feinen Eigenfutterbau ver⸗ 
arten könnte. Die Vorzüge des Anbaues von Luzerne, des 
ſten Eiweißlieferanten, den wir haben, find jo eindringlich 
in Vorträgen und Fachſchriften empfohlen worden, daß man 
oft wundern muß, wenn dieſer Frucht auf gutem Boden 
größere Beachtung geschenkt wird. Auch Klee und 
a finden vielfach nicht die Beachtung, die ſie ver⸗ 
In vielen Betrieben ift an Stelle der Maſtwirt⸗ 


Regierung ihr Augenmerk konzentrieren auf die Ausfuhr 
von Butter und Schweinen. Es geht hierbei vor⸗ 
nehmlich um die Intereſſen des kleineren Beſitzes, der nicht 
der Erzeuger von Maſſengütern, alſo von Getreide, Kar⸗ 
toffeln, Zuckerrüben iſt, ſondern von Qualitätsprodukten, in 
erſter Linie von Milch und Maſtſchweinen. Aber auch der 
Weltmarkt für Butter und Schweine wird von Jahr zu Jahr 
enger. Die Regierung müßte daher alles daran ſetzen, die 
Ausfuhr nicht nur durch ſolche Prämien zu fördern, ſondern 
zugleich durch Abſchluß von Handelsverträgen den Abſatz 
ſicherzuſtellen. Bei der verworrenen Lage des Geld⸗ 
marktes werden aber auch Handelsverträge ſchwer zu er⸗ 
reichen ſein. Aeußerſtenfalls bliebe nichts anderes übrig, 
als Kompenſationsverträge abzuſchließen. Zwar bindet fih 
kein Staat gern durch Kompenſationsverträge, da er ſich ja 
verpflichten muß, von dem Gegenkontrahenten Waren zu 
demſelben Geldwert abzunehmen. Aber um den Kleinbeſitz, 
der in Polen eine beſondere Bedeutung hat, lebensfähig zu 
halten, dürfte die Regierung nichts unverſucht laſſen. Auch 
dem Inlandsmarkt müßte mehr Beachtung geſchenkt werden, 
Es würde viel bedeuten, wenn die Regierung ſich entſchließen 
könnte, die Einfuhr von Margarine und die Herſtellun 


fragwürdigen Margarine. 


deſſen bewußt, daß meine Wünſche, insbeſondere foweit- fig 
ſtarken Kritik begegnen werden. Ich jehe aber kein anderes 
Mittel, um aus der heutigen ſchweren, ſich von Jahr zu Jahr 
verſchärfenden Lage herauszukommen. Einmal wird doch 
das Meſſer angeſetzt werden müſſen, um den heilenden 
Schnitt zu tun. Mit Notwehrmaßnahmen kann man wohl 
eine Zeitlang den Zufammenbruch der Betriebe aufhalten, 
Aber die Gebote der Volkswirtſchaft gehen doch weiter. Ich 
ie zu, daß die Verordnungen der Regierung zum Schu 
de 


r Landwirtſchaft, insbeſondere die Entſchu dung sait on 

r Zahlungsaufſchub für private Hypothekenkredite, die 
Schaffung von Schiedsämtern und die Gründung der Akzep⸗ 
tationsbank das Schlimmſte von den verſchuldeten Betrieben 
abgewendet haben; andernfalls hätte ſo mancher Landwirt 
in dieſer Zeit der ſchwerſten Wirtſchaftsdepreſſion ſeine Scholle 
verlaſſen müſſen. Aber man darf ſich doch keiner Täuſchung 
darüber hingeben, daß alle e Verordnungen nur Not⸗ 
maßnahmen von kurzer Dauer ſein können. Ihre Verewi⸗ 
gung würde dazu führen, daß dem Landwirt der Kapital⸗ 


mehr finden, der dem Landwirt etwas borgt, während do 


als ſichere Kapitalsanlage galten. ; 
i | Ueber die ernite Situation im Lande kann auch nicht 
s zu Betriebsitoffen in Anwendung gekommen. Während ara 
Deutſchland 70% und in Frankreich 64% des in den Ver- 
ehr gebrachten Spiritus für motoriſche Zwecke verbraucht 
vird, beträgt die entſprechende Quote für Polen 19%. Wie 
an ſagt, ſollen bei uns im Lande die Miſchungen an Güte 
wünſchen übrig laſſen. Für die Regierung wäre es eine 
kleinigkeit, den Beimiſchungszwang durch Verordnung ein⸗ 
führen und zweckdienliche Vorſchriften für die Güte des 
jetriebsjłojfes zu erlaſſen. Gerade für die Betriebe mit 
chteren Böden, auf denen Oelfrüchte nicht recht gedeihen, 
ürde die Vermehrung des Kartoffelbaues ein Segen ſein. 


ausgezogen und von den Feſtangeſtellten aus den Gehältern 
entnommen. Darüber kann kein Zweifel beſtehen, daß die 


leiden wird. Die Nachteile für das große Wirtſchaftsleben 


freit von der Sorge um die Getreidewirtſchaft, könnte die 


von Margarine im Lande zu verbieten. Die Butter iſt bei N 


Schaden leiden würde; andererſeits hat die Butter als ge⸗ 
-fundes Nahrungsmittel einen großen Vorzug vor der oft 


Mit meinen Vorſchlägen bin ich ju Ende. Ich bin mit 
R auf die Einſchränkung der Getreideernte beziehen, einen 


markt vollitändig verloren geht. Kein Kapitaliſt würde je 


einzelnen Anleihebeträge von den Zeichnern wieder eingen 
ſpart werden müſſen und daß die Konſumkraft entſprechend 


e 
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bisher gute Hypotheken auf landwirtſchaftlichen Grundſtücken 


der große Erfolg der letzten Staatsanleihe Hinwegtäufgen 
Zwar hat jeder Bürger des polniſchen Staates in voller Er⸗ 
kenntnis der Staatsnotwendigkeiten fih bemüht, nach feinen 
Kräften das Seinige an der großen Aufgabe zu tun. Aber 
die 300 Millionen werden doch letzten Endes von den Ges 
werbetreibenden und Landwirten aus ihren Betrieben her⸗ 


liegen auf der Hand. Das Geld muß im Lande 


tollen, ſonſt kommt nicht nur die Privatwirtſchaft, ſon⸗ 


dern auch die SE in Unordnung. Mehr denn 
je geht es um die Wiederherſtellung der Renta: 
bilität der Betriebe, um die Wiederherſtel⸗ 
lung der Kaufkraft im Lande und letzten 
Endes um die Wiederherſtellung der Steuer 
kraft. Das ſollten die Ziele fein, die eine weitſchauende 
Regierung konſequent verfolgen ſollte. > 

Nur wenige Worte zum Schluß. In dieſer ſchweren 
Zeit gilt noch immer die Mahnung: Arbeiten und 
nicht verzweifeln“ Wir Landwirte kennen die ewigen 
Geſetze der Natur. Auf den Winter folgt der Frühling, auf 


Dürre folgt Fruchtbarkeit, auf Sturm und Regen Sonnen⸗ 


Allgemeiner Geſchä'tsber 


der Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft, 


erſtattet von Hauptgeſchäftsführer Kraft in der Generalverſammlung am 23. Januar 1934. 


Zum 10. Mal feit der Gründung unſerer Geſellſchaft tre⸗ 
ten die Mitglieder zur Generalverſammlung zu⸗ 
ammen. Zum 10. Male habe ich die Ehre, Ihnen Rechen⸗ 
chaft über das, was im letzten Jahre in unſerer Orga⸗ 
niſation geleiſtet worden it, abzulegen. Es ift daher wohl 
angebracht, einen Rückblick zu tun. 


Denken wir an die erſten Generalverſa m m⸗ 


lungen zurück. Damals war unſere Geſellſchaft im Auf⸗ 

bau begriffen. Es galt, den Landwirten deutſcher Zunge 

Harzumachen, daß auch fie eine Organisation brauchen, die 

ihnen Freund und Helfer ift. In den Berichten konnte gé- 

agi werden, wie in jedem Jahr die Mitgliederzahl wuchs, 

ne Organiſation unſeres Berufsſtandes immer feſter wurde. 

In dem Maße, in dem die Organiſationsarbeit Fortſchritte 

gemacht hatte, konnte an den Ausbau herangegangen wer⸗ 

den. Wir wiſſen, daß in jenen Jahren unſere wirt⸗ 

A fóaftspoliti| e Lage eine grundlegend andere war 

als heute. Wir hatten, aufs Ganze geſehen, noch keinen 

Weverfiuß an enen zodul: 

ten in unjerem Staate. So waren denn naturgemäß alle 

Anſtrengungen darauf inge dre Produktion zu fördern 

und q erhöhen. Die günſtige Preisentwicklung gab einen 

Anre 3 penu. Die Bevölkerung hatte Arbeit, der Konſum 

flieg, und jo galt die Meinung, daß ſowohl volkswirtſchaftlich 

als auch privatwirtſchaftlich geſehen derjenige der beſte und 

erfolgreichſte Landwirt ſei, der die höchſten Erträge erzielte. 

Daraus ergab ſich als Tätigkeitsgebiet für die Berufsorga⸗ 

5 Riſation in erſter Linie die fachliche Beratung der Mit- 

5 mor Es galt, fie vertraut zu machen mit allen Mög- 
lichkeiten der Steigerung der Produktion. ARE 

Dieſe Entwicklung erreichte ihren Höhepunkt und 

paor Stillſtand in den Jahren 1928/29. Dann wendete 

ch das Blatt. Wir lebten zunächſt noch — leider allzu 

lange — in der Hoffnung, daß ein Aufſtieg wieder erfolgen 

würde. Schließlich erkannten wir, daß es fih nicht um einen 

vorübergehenden Konjunkturrückgang, ſondern um eine tief⸗ 

ED: und, wie wir heute willen, lang andauernde 

Kriſe handelt. Das Land verarmte, die c t fant 

und damit auch die Preiſe. Von Jahr zu Jahr wurde die 

ZA fallen a dringender, wie die Ueberſchüſſe an landwirt⸗ 


ſchaftlichen Produkten verwertet und abgeſetzt werden 
können. So ergab ſich für den einzelnen ein immer ſtärkeres 
Ringen um ſeine Exiſtenz. Das hatte ie Folge, daß auch 
die Arbeit der Organiſation auf die Löſung der ſich aus 
dieſer Lage ergebenden Probleme gerichtet ſein mußte. 
Die Hauptaufgaben waren: i 1 
I. durch Schaffung von Verwertungs⸗ und 
Abſatzmöglichkeiten den Rückgang aufzu⸗ 


: halten; F - 
2. die Landwirtſchaft von den ſchweren Laſten zu 
befreien, die fiè in den Zeiten der Aufwörtsentwicke⸗ 
lung auf ſich genommen hatte, oder die ihr in jenen 
Zeiten aufgebürdet worden waren, und ſchließlich 
J. durch a i Beratung der Mitglieder die 
Anpaſſung der einzelnen Betriebe an die ver: 
änderten Produktionsbedingungen zu 
erleichtern, i 
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ſchein. Gegenüber den Naturgewalten ift der Landwirt 1 
ſeiner täglichen Arbeit machtlos. Geduld und Hoffnun 
müſſen für ihn Leitjtern fein, So wie wir heute mit Gedu 
das Schwere tragen müſſen, jo ſoll uns die Hoffnung a 


ein beſſeres Morgen aufrecht halten. ; 


Hoffnung auf Hoffnung geht zur Scheiter, 
Aber der Menſch hofft immer weiter, 

Wie ſich Wog über Moge bricht, 

Aber das Meer erſchöpft ſich nicht. 

Daß ſich die Wogen ſenken und heben, 
Das iſt eben des Meeres Leben, 

Und daß es boffet von Tag zu Tag, 

Das iſt des Herzens Wogenſchlag. 


icht über das Jahr 1933 


Der Stand der Organiſation ſelbſt hinſichtlich der Mit⸗ 
liederbewegung und demnach auch ihrer finanziellen Sicher⸗ 
ſtellung entſprach in jenen Jahren der eben We als 
gemeinen wirtſchaftlichen Entwicklung. Dem Aufftieg totg i 

ein Stillſtand und ſchließlich eine Ahwärtsentwicklung, über 
die vor einem Jahr hier auch offen geſprochen worden ijt. 
Erfreulicherweiſe war aber der Rückgang im Mitgliederſt 
und in der Beitragszahlung nicht ſo ſtark wie die wirtſch 
liche Verſchlechterung. Dennoch war die Lage ernſt, weil 
Tätigkeitsgebiet AE Geſellſchaft nicht e 5 ränkt wer⸗ 


den konnte. Gerade im letzten Geſchäftsbericht iſt an einer 


Reihe von Zahlen gezeigt worden, wie viel ſtärker die In⸗ 
anſpruchnahme der Organiſation durch die Mitglieder auf 
allen Gebieten geworden iſt. Wir haben dennoch dieſen Zur 
tand mit Genugtuung feſtgeſtellt, weil er zeigte, daß tate 
ächlich die Organisation das geworden war, was fie werde 
ollte: eine unentbehrliche Hilfsquelle für 
den Landwirt in feiner täglichen Arbeit, in 

feinen Sorgen und Nöten. Das berechtigte uns t 
der trüben Lage zu der Hoffnung, daß fie auch in weitere 
K 579 1211 1 nd gerade in dieſen — ihre Kriſe 
feſtigkeit beweiſen würde. NORSE >” 
Wenn ich nun zu dem Bericht über das ver 
loſſene Jahr übergehe, jo will ich Sa e d. í 
ieje Hoffnung nicht getäuſcht worden iſt. Wenn ich das 
dieſer Stelle belegen Jon, darf ich mich wohl an die © 
genheit der letzten Jahre halten und mich darauf 1 
die für unſere Arbeit weſentlichen Geſichtspunkte heraus 
ſtellen. Bei dem weiten PR LA: unſerer Geſellſchaft 
wäre es eine Anmöglichkeit, hier in dem Bericht auch nu 
annähernd ausführliche Einzelangaben über unſere Arbeit 
zu machen. Sh > 72 5 „ 
Die wirtſchaftspolitiſche Seite unſerer Tä⸗ 
ligkeit ift durch die Ausführungen des Herrn Vorſitzenden 
foeben behandelt worden. Es ijt dies ein Gebiet, an de 
alle Landwirte unſeres Staates gleichermaßen intereſſie 
nd, und jo ergibt fidh, daß unſere in dieſer Richtung liege 
che und Anregungen in Zuſammenarbeit mit 


schaftliche Bevölkerung über zwei Drittel der Geſamtbevölk 
rung. Das wirtſchaftliche l aller Bewohner wie au 
des Staates ſelbſt iſt alſo in beſonders ſtarkem Maße vo 


glied der Hauptorganiſation für Landwirtſchaft und 
wirtſchaftliche Induſtrie Weſtpolens in den allgemeinen b 
rufsſtändiſchen Aufbau unſeres Staates enge ene 
und möchten wünſchen, daß es dem gemeinſamen Wirk 

berufsſtändiſchen Körperſchaften bei einer ho 


we 


eintretenden allgemeinen Beſſerung der Weltwirtſchaftslage, 
von der wir Fa dad in ſtarkem Maße n 
find, gelingen möge, die Landwirtſchaft wieder geſund un 
ebensfähig zu machen. 


dum dieſes Ziel zu erreichen, mußten wir darauf bedacht 
fein, unſere Laſten zuſenken und Maßnahmen zu 
 erwłrfen, die der außerordentlichen Notlage Rechnung 


, 


tragen. Auch diefe Bemühungen vollzogen ſich vorwiegend 
durch die Mitarbeit in der vorhin erwähnten Hauptorga⸗ 
niſatton. Erfolge konnten verzeichnet werden. Die Regie⸗ 


rung hat durch eine Reihe von Geſetzen dem Beſtreben Aus⸗ 
druck gegeben, unſere Lage zu erleichtern. Ich erwähne die 
Geſetzgebung über den Vollſtreckungsſchutz für die 
Landwirtſchaft und damit zuſammenhängend die Verord⸗ 
nungen über die Einrichtung von Schiedsämtern. 
Die Erbſchaftsſteuer, die in ihrer früheren Höhe eine 
ſtärtſte Exiſtenzgefährdung bedeutete, iſt gang weſentlich — 
auf etwa der früheren Sätze — geſenkt worden. Eine Er⸗ 
leichterung brachte auch die durch Schiedsſpruch der Regie⸗ 
rung bewirkte Herabſetzung der Arbeiterlöhne. 
Ein beſonders zu unterſtreichender Erfolg war die Aende⸗ 
rung der Sozialgeſetzgebung; vor allem hat die 
Befrelung der Landwirtſchaft von der Krankenkaſſe, für die 
wir uns jeit vielen Jahren immer wieder eingeſetzt haben, 
eine ſtarke Entlaſtung gebracht. Selbſtverſtändlich ergeben 
ſich für die Uebergangszeit zahlreiche Unklarheiten und ge⸗ 
llegentlich auch Netbungen, die überwinden zu helfen in 
erſter Linie der landwirtſchaftlichen Berufsorganiſation zu⸗ 
fällt. Der große Erfolg, der in einer erheblichen Verbilli⸗ 
gung zum Ausdruck kommt, kann deshalb nicht in Zweifel 
gezogen werden. ; 


Es ijt eingewendet worden, daß die Bemühungen, die 
Laſten der Landwirtſchaft zu ſenken, die Rückſicht gegenüber 
anderen Bevölkerungsſchichten vermiſſen ließen. Demgegen⸗ 
über muß betont werden, daß wir den Ausweg aus der 
drückenden Not in erſter Linie darin ſuchen müſſen, durch 
beſſere Preis- und Abfatzverhältniſſe die 
Landwirtſchaft wieder lebensfähig zu machen, daß wir 
aber, da nicht die Ausſicht beſteht, wieder auf einen folmen 
Hochſtand wie im Jahre 1928 zu kommen, uns nicht nur auf 
die Hoffnung verlaſſen können, daß unſere Einnahmen höher 
werden, ſondern auch die Ausgaben vermindern müſſen. Es 
kann niemand dieſe Beſtrebungen als einen Ausfluß man⸗ 
gelnden ſozialen Empfindens hinſtellen, wenn man bedenkt 
— wie ſchon eingangs ausgeführt worden iſt — daß eine 
weitere Verelendung der Landwirtſchaft auch eine noch ſtär⸗ 
kee Verelendung der übrigen Bevölkerung zur Folge haben 
müßte. Wir lafen dabet aber nicht außer acht, daß mit 
den in dieſer Richtung gezeichneten Bemühungen auch das 
Beſtreben Hand in Hand gehen muß, daß jeder CA jet- 
nen Betrieb in der Wirtſchaftsführung der veränderten 
Lage anpaßt. And damit komme ich auf das Gebiet der 
fachlichen Beratung. ; 


Der Gedanke der Selbſthilfe ift in unſerer Arbeit 
ftets jehe ſtark zum Ausdruck gekommen. Neuerdings it 
ein 1 Intereſſe an den Verſuchs⸗ oder beſſer geſagt: 
Wirtſcha ss naci zu verzeichnen. Im Gegenſatz zu früher 
tritt auch in bäuerlichen Kreiſen der Wille hervor, 
durch die Ringarbeit den einzelnen Betrieb bis ins letzte 
; u erfaſſen und zu kontrollieren. Wir glauben, daß unter 

Ausnutzung der vorhandenen Anſatzpunkte das Ringweſen 
und damit die wirtſchaftliche Selbſtkontrolle auch im kom⸗ 
menden Jahre einen weiteren Aufſchwung erfahren werden. 
Unſere Aufgabe wird es ſein, die Ergebniſſe dieſer Arbeiten 
zu verwerten und allen Mitgliedern zugänglich de machen. 
Die fachliche Beratung, die in den Zeiten des Preis⸗ 
ſturzes der letzten Jahre in den l getreten war, 
nimmt wieder zu. Das Intereſſe der Mitglieder zeigt 
fh durch verſtärkte Inanſpruchnahme aller 
entſprechenden Einrichtungen unſerer Geſell⸗ 
ſchaft. Die Zahl der Fachvorträge in den Verſamm⸗ 
lungen und der Fachartikel im „Zentralwochenblatt“ ift ge- 
tiegen und damit zuſammenhängend auch die Zahl der Ver⸗ 
ammlungen und ihrer Beſucher. 


Die Mitarbeit der Landfrauen, denen ja be⸗ 
Sa im bäuerlichen Betriebe eine wichtige Rolle in der 
irtſchaftsführung zufällt, iit weiter gewachſen. Anſer 
Frauenau spd uk hat hier weſentliche Arbeit geleiſtet, 
durch beſondere Verſammlungen und Veranſtaltungen das 
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Intereſſe weiter geweckt und durch feine Veröffentlichungen 
im Beiblatt des Zentralwochenblattesͥ „Für ie Land⸗ 
frau“ viele Anregungen und Belehrungen gegeben. 


Auch die ländliche Jugend beiderlei Geſchlechts 
hat eine größere Anteilnahme an der Arbeit der 
Organiſation gezeigt. Dem Gedanken der Selbſthilfe ent- 
ſpricht es, wenn wir im Rahmen unſerer Möglichkeiten alles 
unternommen haben, um dieſer Jugend jede denkbare fach⸗ 
liche Förderung durch Kurſe, Vorträge und Son- 
dertagungen zuteil werden zu lafen. Wir werden dieſe 
erfreuliche Aufgeſchloſſenheit der Jugend noch weiter dazu 
benutzen, um ſie durch Eingliederung in die Ver⸗ 
einstätigfeit noch mehr an der fachlichen Belehrung 
teilnehmen zu laſſen. Durch lan dwirtſchaftliche 
Fortbildungs⸗ und für die weibliche Jugend 
Haushaltungskurſe müſſen wir ihr das Wiſſen und 
Können vermitteln, das die Maſſe bei dem ehlen einer ge⸗ 
nügenden Zahl von Fachſchulen nicht erwerben kann. Dies 
iſt doppelt notwendig, da bei der heutigen ſchwierigen Lage 
ein groper Teil der Bauern nicht imſtande Hit, größere Mittel 
für dieſe Ausbildung aufzubringen. 


Auch ſonſt iſt die Beanſpruchung unſerer Einrichtungen 
durch die Mitglieder weiterhin gewachſen. Die ſchon er⸗ 
wähnten Geſetze, die eine Ent laſtung der Landwirtſchaft 
bezwecken, wie Vollſtreckungsſchutz, Steuer- und Sozialver⸗ 
ſicherungsgeſetze, bringen ja eine ſtarke Be laſtung für die 
Organiſation. Es erwächſt ihr die Aufgabe, die Mitglieder 
mit den neuen Gegebenheiten vertraut zu machen, und Sie 
wiſſen ſelbſt, welche Fülle von Arbeit wir z. B. allein bei 
der Aufklärung über die Neuordnung der Heilhilfe leiſten 
mußten. Darüber hinaus — auch wieder begründet durch 
die wirtſchaftliche Not — laſſen ſich die Mitglieder in allen 
Steuer⸗ und Rechtsfragen in immer größerem Umfange durch 
die Organiſation beraten. Auch auf dieſem Gebiete iſt die 
Zahl der Bekanntmachungen durch Veröffentlichungen im 
Zentralwochenblatt und durch Rundſchretben — bei unſerer 
Volkswirtſchaftlichen Abteilung auf etwa das Doppelte in 
einem Jahre — gewachſen. Gerade für dieſe Abteilung be⸗ 
deuten die zahlreichen ſonſtigen, das Leben des Landwirtes 
oder der Organiſation berührenden Geſetze, unter denen id 
noch das Vereinsgeſetz erwähnen möchte, eine ſtarke Arbeits⸗ 
belaſtung. 

Folgende Zahlen veranſchaulichen das Bild: Die Zahl 
der Verſammlungen und jonitigen Veranſtal⸗ 
tungen unſerer Vereine iſt von 1050 im Jahre 1931 und 
1150 im Jahre 1932 auf über 1200 geſtiegen. Die außerdem 
in zahlreichen Orten in der Provinz außerhalb der Geſchäfts⸗ 
ſtelle eingerichteten Sprechſtunden haben die Jahl von 
faſt 700 erreicht. Auch der Beſuch auf den Geſchäftsſtellen 
iſt gewachſen. Die Bezirksgeſchäftsführer haben in ihren 
Büros durchſchnittlich 14 Mitglieder täglich — in jeder Ge⸗ 
ſchäftsſtelle — abgefertigt. Die Beſucher der Hauptgeſchäfts⸗ 
ſtelle in Poſen ſind hierbei nicht eingerechnet. Sie ſind zahlen⸗ 
mäßig nicht einwandfrei erfaßt. Aber Sie alle, die Sie 
unſere Hauptgeſchäftsſtelle aufgeſucht haben, um dort etwas 
zu erledigen, ſind ſicherlich unwillig geweſen, daß Sie in den 
meiſten Fällen warten oder ſogar auch unverrichteter Dinge 
fortgehen mußten. Das beſtätigt nur, daß wir mit dem 
vorhandenen Perſonal den Anſprüchen unſerer Mitglieder 
nicht mehr genügen konnten. Um dieſem Mangel abzu⸗ 
helfen, mußten wir uns entſchließen, weiteres Perſonal ein⸗ 
zuſtellen. Auch ein Abbau der Außengeſchäftsſtellen kam 
unter dieſen Umſtänden nicht in Frage. Vielmehr haben 
wir uns zur Neueinrichtung eines Büros in Wollſtein ent⸗ 
ſchließen müſſen, da ja unſere Außenſtellen in zunehmendem 
Maße von den der Staatsſprache unkundigen Mitgliedern 
für ihren ſchriftlichen und mündlichen Verkehr mit den Bez 
hörden in Anſpruch genommen werden. = 


So erfreulich es ijt, daraus zu entnehmen, wie groß Die 
Bedeutung urjerer Organiſation für die Mitglieder iſt, 
mußte uns dieſe Entwicklung, vom Standpunkt unſerer Fi⸗ 
nanzen geſehen, mit Sorge erfüllen. Vor einem Jahr haben | 
Sie gehört, wie ernſt die Lage durch einen gewijjen Rid- 
gang der Mitgliederzahl und unpünktliche Beitragszahlung 
owie teilweiſen Beitragsausfall war. Eine weitere Ver⸗ 
chlechterung hätte unſere Arbeit beeinträchtigt, an entſchel⸗ 
enden Stellen vielleicht fogar lahmgelegt. Glücklicherweiſe 
iſt dieſe Verſchlechterung nicht eingetreten. Wir haben an⸗ 
ſcheinend den Tiefpunkt überſchritten. Der Bei- 


* 


tragseingang hat ſich im Jahre 1933 etwas nebeilert. a 


— 


< Surh bie Zahlungsunfähigkeit einiger Güter, 


Wir find aber von dem Stand der Jahre 1928/29 noch 
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ſehr 
weit entfernt und müſſen den dringenden Appell an Sie 
alle richten, ſelbſt durch die Tat und durch Einwirkung auf 


Ihre Berufsgenoſſen alle Anſtrengungen zu machen, um inn 


dieſem Jahre eine weitere Beſſerung herbeizuführen, weil 
wir ſonſt trotz aller Sparmaßnahmen den Betrieb nicht im 
bisherigen Umfange würden aufrecht erhalten können. 

f Es wird jo häufig der Einwand erhoben, daß der Bei- 
trag hoch ſei, eine große Laſt darſtelle. Wir haben dazu 
geſagt, daß auf die Zahlungsfähigkeit des einzelnen größt⸗ 
möglichſte Rückſicht genommen werden joll. enn uns ein 


Vorwurf gemacht werden kann, dann iſt es aber wohl nur 


der, daß wir darin zu nachgiebig waren. Es kann nicht 


behauptet werden, daß die Exiſtenz des einzelnen davon ab⸗ 


Fm it, ob er am Beitrage etwas ſpart. Rechnen Sie 
ſich bitte aus, was allein die Herabſetzung der Arbeiter⸗ 
löhne Ihnen an Erſparniſſen gebracht hat, die Sie ohne 
die Organiſation nicht erreicht hätten. Sie betragen ein 
Vielfaches des Jahresbeitrages. wk NBC 
Errechnen Sie, welche Vorteile für Sie durch die Bez 
freiung von der Krankenkaſſe eingetreten ſind. Wir haben 


Material für den Monat November geſammelt. Es ergibt 


ſich dabei, daß in zahlreichen Fällen in dieſem einen Monat 
eine Erſparnis eingetreten iſt, die weit mehr als der ge⸗ 
ſamte Jahresbeitrag ausmacht. Gewiß bedeuteten die 
Krankenkaſſenabgaben eine große Laſt, die nicht mehr trag⸗ 
bar erſchien. Aber wenn die Neuregelung einen oder zwei 


Monate ſpäter in Kraft getreten wäre, ſo wäre dadurch 
Alſo kann man 


niemand um Haus und Hof gekommen. ( 
auch nicht behaupten, daß der Beitrag jemand zugrunde 
richten könne. = 


Es ſteht jedem Mitglied offen, alle Vorteile, die die 
Organiſation bietet, für fih in Anſpruch zu nehmen. Dafür B 


muß aber erwartet werden, daß das geringe Entgelt in der 
Form des Beitrages pünktlich entrichtet wird. Wir müſſen 
in dieſem Punkte feſter werden, als wir es bisher waren, weil 
wir es vor den pünktlichen Zahlern nicht verantworten 
können, Arbeit und Aufwand, alſo Zeit und Geld, die für 
nützlichere Zwecke eingeſetzt werden können, dafür aufzu⸗ 
wenden, um Säumige dauernd an ihre ſelbſtverſtändliche 
Pflicht zu erinnern. S2 AZER 


Ich möchte nun zum Mitglie der tand kommen. 


Bei dem Ueberblick über die Mitgliederbewegung haben wir 
ſtets nut die Zahlen angegeben, die der Beitragszahlung 


eentſprechen. Wir haben aljo nicht diejenigen gezählt, die 


einmal Mitglieder waren und ſich noch als ſolche betrachten, 
weil ſie nicht ausgeſchieden, wohl aber mit dem Beitrag im 
Rückſtand geblieben find. Deshalb wieſen wir im vergan⸗ 
genen Jahr auf einen gewiſſen Rückgang der Mitgliederzahl 
hin. Sie wurde im Vorjahre mit 10 200 angegeben. Heute 
beziffern wir die Zahl wieder mit 10700, womit wir den 
Stand vom Jahre 1931 wieder erreicht haben. Unter den 


10 700 befinden ſich 369 neu hinzugekommene, 55 er nicht Te: 


in unſeren Liſten geführte Mitglieder, ein Beweis, daß trotz 
der großen Not — oder wohl wegen der großen Not — 
immer noch Landwirte, die uns bis dahin ferngeſtanden 
haben, zu uns finden. a der Fläche, für die die Bei- 
träge abgeführt wurden 

s günſtig, weil wir Abgänge durch die Herrera und 
di te 30 die in Zwangs⸗ 
verwaltung genommen worden find, zu verzeichnen haben. 


iegt der Stand leider nicht ganz 


den. ; 
dener planmäßig da 
Diganijatiow zu erf 


ſönlichkeiten unſerer Geſchichte waren gewachſene 
Führer. Sie wurden nicht plötzlich von einer Welle des 
Erfolges durch Maſſengunſt und redueriſch 


u 
en und vor große Aufgaben geſtellt 


Es ſentſpricht dem von unſerem Vorſtand 
und Aufſichtsrat von jeher befolgten Grund- 


hat, wenn ich ſage: A 
gan 
Kreiſe feines 
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Voranzeige! 
Diesjährige 


WEISSE WOCHE 


vom 12. Februar d. Js. ab. 
Textilwaren-Abteilung. 


Kostspielige Reparaturen 


werden vermieden, wenn Sie für Ihre Maschinen 


die richtigen Schmieröle verwenden 


Wir empfehlen zu billigen Preisen in bester Qualität: 
Maschinenöle, 4—5 Viscose, in normaler Qualität, und kältebeständig, 
original amerikanische Motorenöle und Autoöle (Winteróle), 
Wageniett, Staufieriett, Kugellageriett, 
Leichtbenzin, rein, ohne jegliche Beimischung, 
Benzol und Rohöl. 


Maschinen-Abteilung. 


gewährleistet die Ausnutzung der Kunstdünger 
regelt die Bodenreaktion 

lockert den Boden 

erwürmt den Boden 

entseucht den Boden 

regelt die Wasser verhältnisse. 


Wir liefern: 
gemahlenen Aetzkalk 90% CaO. 
gemahlenen Kalkstein, kohlens. Kalk 55%, cao 
gemahlene und ungemahlene Kalkasche ca. 60% CaO 
. sämtliche Mischkalke 


hinsichtlich der Mahlfeinheit nach den Normen der deutschen Kalkindustrie hergestellt, aus den 
hochwertigen Kalkbrüchen Wapienno oder Piechein jeder Zeit in unbeschränkten Mengen. 


Lan dwirtsch. Zentraig enossenschaft 
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Poznań, ul. Wiazdowa 5. 
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Bekanntmachungen 


Friſtverlängerung in der Sozialverſicherung. 


Es wird uns mitgeteilt, daß auf Anordnung des Fürſorge⸗ 
minijteriuma die Anmeldefriſt der Angeſtellten zur Soztalverſiche⸗ 
zungsanftalt bis zum 1. Februar 1934 verlängert worden Ut, Auf 
dem Lande handelt es ſich hierbei (Wir verweiſen auf die in der 
letzten Nummer erſchienenen Bekanntmachungen) nur um in den 
Betrieben angeſtellte Geiſtesarbeiter. Werden dieſe Anmeldungen 
unterlaſſen, können Strafen bis zu 500, — zł auferlegt werden; 
worauf nachdrücklichſt hingewieſen wird. 

Die erforderlichen Formulare Nr. 7 und 1 zur Anmeldung find 
bei den früheren Krankenkaſſen erhältlich. 

Für die Alters- und Invaliditätsverſicherung gelten für Land⸗ 
arbeiter die alten Beſtimmungen. Die Landesverſicherungsanſtalt 


Klaſſe I. 
von bis 


Bet einem Barverdienſt 


JJ 


wöchentlichen 
täglichen 

Bei freiem Unterhalt und monate 
lichem Bareinkommen: Handlungs ehilfen, 
Handwerker (Geſellen) und Kellner, Schreiber 
und Eleven, Chauffeure, qualifizierte Köche 
und Köchinnen, Wirtinnen, Pflegerinnen und 
Pfleger, Bonnen uſw. 5 


Bei freiem Unterhalt und monatli⸗ 
chem Bareinkommen: Handwerkslehrlinge, 
Handelslehrlinge, Kellnerinnen (nicht quali⸗ 

zierte) Boten nen, Hauswächter, jeder Art 
hausbebienung beiderlei Geſchlechtes, Wäſche⸗ 
tinnen, Plätteriunen und die übrigen 
n en Arbeiter und Arbeite⸗ 
tinnen. 8 


Bei freiem Unterhalt und wöchentli⸗ 
chem Bareinkommen: Handwerkslehrlinge, 
Handelslehrlinge, Kellnerinnen (nicht qualifie 
pae „Botenjungen, Hauswächter, Hausbedien⸗ 

e beiderlei Geſchlechtes, Wäſcherinnen, Plätte⸗ 
F 
Arbeiter und Arbeiterinnen. 


Für Arbeiter bei freiem Rocki ſowie Wohnung uſw. in 
land wirtſchaftlichen, ſorſtwirtſchaftlichen, Gärtnerei⸗ und Fiſcherei⸗ 
betrieben kommen demnach folgende Alters⸗ und Invaliditäts⸗ 


en 


Barlohn 
monatlich 


beträgt 


Z IE 
ZE 
SS 


; 8 — 0,30 
11.— BB = 1. 0,30 
12— 0,85 IJ. 9,0 
13, 0,85 II. 0,45 
14.— 0,85 — 0,45 
10 0,85 „ 0.⁴ 
16. — 0,85 "DM. | 9,45 
1% = 0,85 H. 0,45 
18— 0,85 II. "05° 
19.— 0,85 II. 9.45 
20,— 0,85 H, . 0,45 
21, — 0,85 : II. 9.45 
22,.— 0,85 H. 0.45 
23,.— 0,85 ; 0,45 
+04 0,85 0,45 
26,— 0,85 90.45 
IT 0,85 0,5 
28.— 0.85 0,45 
29.— 0,85 0,45 - 
30,— 0,85 0,45 
31. 0,85 „ 0.4 
32,.— 0,85 0,45 
33— 0,85 l 0,45 
-34— 90,85 ; 0,45 
. 0,85 | 2560 | 6050 | IL | 045 
Arbeitgeberberb 


N X 
AGE. & 


von bis 


12,00 zł | 12,01 zł | 3,00 zł | 37,01 21 


— | 806zł 8,06 sł 


erlaſſen: 


cp: djajtse 
und Agrarreformminſſters vom 9. November 1932 betr. die de 
ſchußgenehmigun ajj Riten, Hirſch⸗ und Dam AG» 

5 (03. tjt. ir 


es dringend, unverzüg li 
A indie e wandel 


I Ausklengen folder Zapfen im eigenen Betriebe gelegt! 


and für die deutſche Landwirtſchaft in Großpolen. ) 


har uns mitgeteilt, daß auch die bisherigen Marken in der gleichen 

Höhe Anwendung finden. Für Arbeiter, welche auf Grund des 

Tarifkontraktes angeſtellt find, find bis auf weiteres folgende 

Marken zu verwenden: : 

a. und Häusler gehören zur Klaſſe III. Wochenmarke 
2 


N . 
Scharwerker: ; 75 EŃ: 
Katg. Ha, ITb und III gehören zur Klaſſe I. Wochenmarle 0,30 zł, 
Katg. IV gehören zur Klaſſe II. Wochenmarke 0,45 zł. 
Auswärtige Saiſonarbeiter: $ Ę 
Katg. I gehören zur Klaſſe I. Wochenmarke 0,30 21. i 
Katg. II und III gehören zur Klaſſe II. Wochenmarke 0,45 zł, 
Katg. EV gehören zur Raife III. Wochenmarke 0,60 zł, 
Ortliche Saiſonarbeiter: $ 
Katg. L und II gehören zur Klaſſe I. Wochenmarke 0,30 zł, : 
Katg. III und IV gehören zur Klaſſe II. Wochenmarke 0,45 zł, 3 
i ne ſonſtigen Landarbeiter kommt noch folgende Tabelle 
n f f 


Klaſſe II. 


Klaſſe III. Klaſſe IV. Klaſſe L. 
von bis von bis über 

75,01 zł | 100,00 zif 100,00 zł 
18,01 zł | 24,00 zif 24,60 21 


ee 


26,50 zł | 26,51 zł | 39,00 1 39,01 zł | 64,00 zł | 64,00 zł 


49,50 zł | 49,51 zł | 74,50 za | 44,50 zł 


` 
Ed 3 „EE 
50 


9,05 21 9,06 zł | 12,05 zł 12.06 2118,05 21 18,06 21 
Betr. Jagoſchonzelten. ' 


Der Landioirtſchafts⸗ und gegen Bał am 8. 1 
1934 (Dziennit Ujtaw N. P. Nr. 4, Poj. 28) folgende Verordnung 


1 Die Geltun skraft der Verordnung des Landwir 


ſowi 
aufge⸗ 


í 2. Dieſe Verordnung tritt mit bem Tage der Beröffente ⸗ 
lichung in Kraft, 3 i ” 2 
ER Welage, Voltswirtihafttiche Möteltung. | 


Rechtzeitige Belhaffung einwandfreien Kiefernianenst 
Da die diesjährigen Ernteausſichten auf Kiefern 
janfen aus tajjereinen Beſtänden unferes Ge: 
ietes im allgemeinen als gering zu bezeichnen find, empfiehlt 
die ent 0 1 Schritte 


en Kieſernſaakgutes aus einheie 


R. P. Nr. 111, Pol. 925) w 


Seb, 
en. i 
8 


miſchen Beſtänden zu unternehmen. iż 
Immer wieder muß bare fe darauf hingewieſen w 
den, daß der Kiefernſamen von ſtandortsgerechten eigenen Bes 
ſtänden unbedingt als der beſte angeſehen werden muß. 

Es wird leider noch immer viel zu wenig Gewicht auf die 
ſorgfältige Durchführung des enſammelns in den jährlichen 
Schlägen und Durchforſtungen raſſereiner Beſtände und auf das 

Um einem jedem Waldbeſitzer die Seihaffung ‚beiten Kiefern 
ſamens auch in dieſem Jahre ermöglichen zu können, wird um 
baldigſte Angabe des erforderlichen Quantums gebeten. Am eine 
richtige Ausnutzung der diesjährigen geringen Ernte in die Wege 
zu leiten und andererſeits unjerem Privatwaldbeſitz nur Samen 
unjerer Klimaraſſe beſorgen zu können, wird folgender Vorſchlag 


gemacht: 5 8 
zum Preiſe von 6 zł 

R 100 kg frei Verſandſtation zum Klengen angenomme 5 

ann die Garantie übernommen werden, daß fi ; i 


welche fehr im Intereſſe anderer Beſitzungen liegen dürfte, würde 
dann ſpäter verrechnet werden. Man rechnet im Durchſchnitt auf 
10 Zentner Zapfen 6—7 kg Samen Die Frauen und Kinder, 
welche den Waldarbeitern das Eſſen bringen, könnten für geringes 
Entgelt (man zahlt am beiten pfundweiſe, und zwar 2—3 gr pro 
Pfund) die Zapfen ſammeln. Die Angelegenheit eilt nur ſehr, 
da der Hauereidetrie e den St in vollem Gange iſt und 
bor Aufarbeitung des Reiſigs auf den Schlägen die Zapfen gepflückt 

werden müßten! Bei Lieferung einwandfreien Zapfenmaterials 

könnte eine hohe Keimfähigkeit des Samens (von mindeſtens ód 

und ein ſehr hoher Gebrauchswert desſelben (von bis zu 97% 

zugeſichert werden, da die hierfür in Betracht kommende Kleng⸗ 

anſtalt dank ihrer vorzüglichen techniſchen Anlage äußerſt günſtige 

Ergebniſſe aufweiſt. 

RR Die Säcke werden anläßlich der Zuſendung des Samens wie: 
der zurückgeliefert. : ; 
8 Es er ann an die Herren Maldbeliger und Forſtver⸗ 
waltungen die Aufforderung, ihren diesjährigen Bedarf an Kie⸗ 
fernſamen (evtl. auch an anderen Sämereien) bald anzugeben 
und an en mitzuteilen, ob Zapfen und in welchen annähern⸗ 
den Mien m Januar bzw. Februar d. Is., von guten Bes 
ſtänden ſtammend, geliefert werden könnten. 

Der Preis je den Samen wird wohl erft im Februar feft- 
geſetzt werden können, doch wird derſelbe — fmon im Hinblick 
auf die vorzügliche Qualität des Saatgutes — keinesfalls ein 

hoher jein! Denjenigen Forſtverwaltungen, welche Zapfen liefern 
wollen, wird die betr. Klenganſtalt noch angegeben werden. 
Da die traurigen Folgen des Bezuges ungeeigneten 
Klefernſamens erſt nach Fahren zutage treten und in dieſer Hin⸗ 
ſicht maja Fehler ungeheure Schädigungen in der Renta⸗ 
bilität der ſo betroffenen Forſten nach ſich ziehen, wäre es durch⸗ 
aus erwünſcht, daß die einzelnen Forſtverwaltungen in der an⸗ 
edeuteten Weiſe mehr Hand in Hand arbeiten würden. Es wird 
aher den etwaigen Beſtellungen bzw. weiteren Angaben, mög⸗ 
lichſt bis zum 25. Januar 1934, entgegengeſehen und empfiehlt es 
ſich, auch geringere Mengen an Zapfen zur Verfügung zu ſtellen. 


R Sonderausſchuß für Saatgutgewinnung des Forſtausſchuſſes 
= s ber Melange. 


| grageajien und Meinungsaustanjj 


: Frage: Warum wird in der Fachpreſſe jo ſehr betont, daß 
folie ‚usterrliben an die Kühe im Winter verfüttert werden 
ollen? : ; 

Antwort: Die Futterrüben A im Vergleich zu anderen 
A GH große Mengen an leicht verdaulichen und bekömm⸗ 
ichen Nährſtoffen. Ferner enthalten ſie viel Vegetationswaſſer, 

bas einen ſehr günſtigen Einfluß auf die Verdauung und Milch⸗ 

bildung der Tiere ausübt, was vor allem auf den hohen Vitamin⸗ 
ehalt des Nübenſaftwaſſers zurückzuführen tft. Außerdem finden 
ta im Rübenſaft erhebliche Mineralſtoffmengen vor. 

Frage 6: Mein Klee hat unter der Mäuſeplage ſehr ſtark ge⸗ 
litten, ſo daß ich gezwungen war, ihn Ane e dó habe 
die Abſicht, dieſen lag mit Peluſchken einzuld 
mähen und dann zu Heu zu verarbeiten. 

olgererbſen den Peluſchten vorzuziehen? Welche von dieſen 
find als die ertrag⸗ und nährjtoffreichiten anzuſehen? 


R. x 
en, grün zu 


Zeit jehr träge. Derſelbe erhält Futterrüben. Wei aa Klees 
heu, Roggen: und ADO und T in gutem Su erzuſtande. 
Kann ich ihn ſchon als zuchtuntauglich anſehen oder kann man 
da vorbeugen? bayada Er Fee 
Frage 8: Was ift gegen ſtarke Magenbeſchwerden bei Pfer⸗ 
den zu machen? Es wird Roggen» und Haferſchrot gefüttert. 
= Se A. in S. 


Marit: und Vörſenberichte 


r.) .- 
40,—% 4%, amortiſierbare 
. 
1 Dollar zu 8.90 
(früher 8 


der Poj, Landſch. 41.25-41.50% 


r 8 
4 Dollarprämienanl. 
v. 1933 1 $ au 5,555 zł Ser. 111 (Sick. zu 5 $) 


(früher 8 % alte Dollar» 
- urie an der Warſchauer Börje vom 23. Januar 1934 


: 100 franz. Frank. soseo zi 34 89 100 holl. Guld. 
1 Dollar = .......».. zł 5.54] 100 the. Kronen = 
Pd. Sterling. . > zł 27.80 : 


Sind Widen oder geworden iſt. Dagegen ijt f 


. e 7: Mein 17 Ztr. JAZ Zuchtbulle wird in letzter 


S Geldmarkt. = 
Kurſe au der Poſener Börje vom 23. Januar 1934 
4%, Konvertierungspfandbr. pfandbr.) 2000000 Ś0=% 


l 8 42.— 


5025 z! 
5%, ſtaakl. Konv.⸗Anleihe 54.20% 


5% flaat'.Kond.-Anl. 55.— 55.50% | 100 ſchw. Franken =., zt 172.22 
+... Zł 357.55 
zł 26.37 


en 


Diskontſatz der Bant Polti 5% 
Surje an der Danziger Börje vom 23. Januar 1934 


1 Dollar = Dang. Gulden 3.191100 Sloty = Danziger 
1 Pid.EHg.= Danz.Guld... 16.10] Gulden 


Kurſe an der Berliner Bórie vom 23. Januar 1934 

100 holl. Guld. = deulſch. Anleiheablöſungsſchuld 

Mark nebit Ausloſungsr für 
100 ſchw. Franken = 100 Ron. 1—90 000 — 

deutjhe Mark .. = deulihe Mark ..... 430.50 

Anleiheablöſungsſchuld 
5 obne Ausloſungsr. fitr 
100 Rut. = dtſch. Mk. 


„6 „ „„ „„ „6 


verece OLI 


Amtliche Durchſchnittskurſe an der Warſchauer Bócje 
Für Dollar Gür Schweizer Franken 
(17. 1.) 5.48 (20. 1.) 5.54] (17. J.) 172.17 20, 1.) 172.22 
(18. 1.) 5.51 (22. 1.) 554] (18. 1.) 172.08 (22. 1.) 172.22 
(19, 1.) 5.54 (23. 1.) 5:54|(19. 1.1 17207 (23. 1.) 172.22 


Zlofymäpig errechneter Dollarkurs an dec Danziger Börſe. 
== 125 5 5.51, 18. 1. 5,51, 19. 1. 5.56, 20, 1. 5.55, 22. 1. 5.3, 


Geſchäftliche Mitteilungen der Landw. Fentralgenoſſenſchaft. 
Poznan, Wjazdowa, vom 24. Januar 1954, 


Getreide: Seit Wochen ſieht man keine beſonderen Verände⸗ 
rungen auf dem Getreidemarkt. Weizen unterlag allerdings 


s nach oben infolge der bevorſtehenden weiteren ollarver⸗ 
ſchlechterung. Man kann, wie in früheren Fällen, hieraus die 
lucht in die Sachwerte erkennen. Auf unjete Lage haben dieſe 
eränderungen keinen Einfluß, weil wir hier mit unſeren Preis 
in noch weſentlich über Weltmarktparität ſtehen. Das Angebot 
arin iſt in Polen nicht an aber auch die Nachfrage tritt 
nicht ſtärker hervor, Es hat ſich daraus die zu Anfang erwähnte 
Stetigkeit entwickelt, mit der wir auch weiterhin zu rechnen 
haben. Roggen bietet das gewohnte Bild. Die über den Bedarf 
der — 7 Ben Spitzen nehmen die Staatlichen Getreides 
werke ab, und 
liegt ganz ur Umjäge in Brauware finden mangels Inter⸗ 
eſſe feitens der Brauereien kaum ſtatt. Im übrigen iſt das Ans 
gebot klein, weil die Landwirtſchaft ſelbſt viel in diefer Saiſon 


zu Futterzwecken heranzieht. Auch das Hafergeſchäft iſt aus ähn⸗ ; 


lichen Gründen als klein zu bezeichnen. 
Wir notieren am 24. Januar 1934 m 100 kg je nach 


klee 100—110 zł. 

Hülſenfrüchte. Das Geſchäft in Hülſenfrüchten und Säme⸗ 
reien iſt in der letzten Berichtswoche lebhafter geweſen. Für 
Viktoriaerbſen zur Saat ijt noch immer Abſatz zu finden, jedoch 
haben die Preiſe etwas KET a müſſen, da das Angebot 
t Folgererbſen nach wie vor weni 

ages vorhanden. Die Zuführen in Gelblupinen ſind no 

mmer ſehr knapp. Dies hängt teilweiſe mit der milden Witte⸗ 
rung żujammen, wodurch die Beſitzer am Dreſchen verhindert 
werden. Im Zuſammenhang damit, ift auch das Angebot von 
Blaulupinen nicht genügend. Seradella jeigt na gie ige Ten⸗ 
vena. Trotzdem die Preiſe niedrig find, halten Die hiefigen Lande 
wirte mit dem Einkauf ihres Bedarfes noch zurück. Er: 


Oelſaaten. Die Tendenz da Gelbſenf in feiner Qualität tft 
weiterhin freundlich. — In Blaumohn ruhig. — Der Umfak in 
Blaumohn iſt ſehr klein. Es iſt auch keine Ausſicht vorhanden, 
daß ſich die Situation beſſert, da noch enorme Beſtände bei den 
Anbauern vorhanden find. 8 
Klee⸗ und Grasſaaten. Da es nicht . e en iſt, daß 
einzelne Sämerelen teurer werden können, ift ein Teil der Land⸗ 
wirte darau 
den letzten 
gegangen. 
Maſchinen. Wir geben bekannt, da 
tung der Avenarius⸗Werke für ihre 
kämpfung im Obſtbau übernommen oe und in der Lage find, 


agen waren da 


die Fabritate dieſer Firma zu günſtigen Preiſen von unſerem 
rage kommen genaai die unter dem 
ekannten Spezial⸗Obſt⸗ - 


Lager zu liefern. In F 
Namen „Neo⸗Dendrin“ und „Dendrin“ 
baumkarbolineum⸗Fabrikate dieſer Firma. = 


Bei „Neo⸗Dendrin“ handelt es ia um ein doppeltkonzen⸗ 


triertes Obſtbaumkarbolineum, deſſen 
liche A am 

Wirkſamkei 
wöhnlichen 
radikaler und anhaltender. 


erwendung eine wejente 


aa kleinen Schwankungen. In der letzten Zeit neigte ſich der 
re 


ieje waren in letzter Zeit nicht gering. Gerſte 


ärter : 


bedacht, ſchon jetzt ihren Bedarf einzudeden, In 
je die Beitellungen reichlicher Ry ; 


wir die Generalvertree 
rtikel zur Schädlingsbe⸗ 


reiſe, Fracht und Gebinde bedeutet, deſſen 
t jedoch nicht nur doppelt ſo groß wie bei beſtem, ge⸗ 
bſtbaumkarbolineum iſt, ſondern weit gründlicher, 3 


DA 
70 9 
een 


68 : er 

Amtliche Notierungen der Pojener Getreidebörſe 

vom 25. Januar 1954. i 
Für 100 kg in zł fr Station Poznan 
Transaktionspreiſe: Fabrikkartoffeln 


; pro kg / 0.20% 
Roggen > 15 e un Leiaſamen . . 47.00—50.00 
75 tó er 14.684, Seradella. .... 13.001400 

185 to = 14.65 >| Blaxlupinen.... 6.507,50 

16% eg. 14.60 SCI * 1709 

Roggenkleie 30 to 10.25 Klee, weiß SR 27000 OMA 


Œs gilt als Negel, daß man maximal mit 10%iger Dendrite 
-~ £ójung to Teile Dendrin und 90 Teile Waller) oder mit 5%iger 
~ Reo-Dendrin-Löjung (5 Teile Neo⸗Dendrin und % Teile Waſſer) 


ſpritzt. er i 
i Wir halten bis auf weiteres dieſe Original⸗Fabrikate wie 
folgt auf Lager: „Neo⸗Dendrin“, doppeltkonzentriertes Obſt⸗ 
aumlarbolineum, Original Avenarius, in Kannen zu 1 kg zum 
Preiſe von Zloty 3,20 für das kg incl. Kanne; in Kannen ju 
5 kg gum Preiſe von Zloty 3,00 für das kg incl. Kanne; in 
Kannen zu 10 kg zum Preiſe von Zloty 2,70 R; das kg incl. 
Kanne; bei Abnahme von 25 kg aufwärts zum Preije von Zloty 
2.20 für das kg ausſchl. en „Dendrin“, gutes, normales 
Obitbaumtarbolineum, Original Avenarius, in Kannen zu 1 kg 


I 1 4 x Rińtpreije: Niee, chwediſch 90.00— 110.00 

zum Preiſe von Zloty 2,15 für das kg incl. Kanne; in Kannen Wei ch i 0.00 
B i : i > den . . . 18.00—18.50 | Klee, gelb, ohn i 

u 5 kg zum Preiſe von Zloty 2,00 fr das kg incl. Ranne; in Re 1450 14.75 le = W 4070 


g ASA 

Gerſte, 695-705 g/l 14.50—14,% | Klee. gelb in RE 
_ Gerjte, 675-685 g/l 14.00 14.25 | Schalen -seses es 30.00-35.09 
Braugerjte .... 15.25—16.00 | Wund lee . 90.00—.110.00 
Safer? e 11.75—12.00 | Timothyklee .. 25.000,00 
Roggenmehl 65% 19.50 21.00 Raygras . 44.00 50.00 
Weizenmehl (65%) 26.25 30.25 Senf. . 38.00—85.00 
Weizenkleie .. 10.7511 50 Weizen⸗ und Rog; 
Weizentleielgrob) 1150 12.00 genſtroh. lofe . 14.00—15.00. 
Roggenkleie „.. 10.25—11.00 | Blauer Mohn. 49.00—54.00 
Winterraps... 45 0046.00] Leinkuchen . . . 18.501950 
Sommerwicke. .. 14.00—15.00 | Naps kuchen . 15.25—16.75 
Peluſchken . . . 14.00 15.00 Sonnenblumen⸗ ERA 
Sittorigerbfen .. 23.00—26.00 |. 1 7 
Folgererbſen .. 20.00-28.00 Sofaſchrot 


Kannen zu 10 kg zum Preiſe von Zloty 1,65 gt das kg incl, 
Kanne; bei Abnahme von 25 kg aufwärts zum Preiſe von Zloty 
1,20 für das kg ausſchl. Verpackung. 

Ferner werden die Avenarius⸗Werke bei uns ein Lager in 
folgenden Original⸗Artikeln unterhalten: Sulfurit, Sotor⸗Nau⸗ 
penleim, Unterlagspapier, imprägniert, für Raupenleimringe in 
Rollen, Baumwachs in Doſen. Auch dieſe Artikel liefern wir 
in kleineren Mengen zu Original⸗FJabrikpreiſen und ſtehen auf 
Wunſch mit genauen Prospekten nebit Gebrauchsanweiſung und 
billigſtem Preis gern ja Dienſten 


Konſervendoſenverſchluß⸗ und Abſchneidemaſchine. Dieſe Ma⸗ 

ſchine findet infolge ihrer praktiſchen Vorzüge immer mehr An⸗ 
Hlang. Wir haben uns daher entſchloſſen, eine größere Gerte zur 
; Fabrikation aufzulegen und können aus dieſem Grunde die Mas 
ſchine jetzt zum Preiſe von Złoty 100 liefern. Z ć 
Textilwaren. Vom 12, Februar d. Is. ab beginnt unjetę 
diesjährige „Meike Woche“. Erzeugniſſe der bekannteſten und 
beiten Weißwarenfabriken, wie Żyrardów, Andrychow, Scheibler 
um. kommen zum Verkauf, was Ihnen Gewähr für gute und 
altbare Waren bietet. Die Preiſe werden der ſchweren wirt⸗ 

; Balken det angepaßt, REA niedrig AE daß keiner 

die Gelegenheit vorübergehen laſſen ſollte, dieſe Tage billigen 
And vorteilhaften Einkauſes auszunutzen. NB EE 
In den nächſten Tagen kommt ein Rundſchreiben zum Were 
fand, worin wir geltenden e über die niedrigen, während der 
„Weißen Woche“ geltenden Preiſe geben werden. ; 


Den er ſchwach. Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu an 

eren Bedingungen: Roggen 1235, Weizen 957,5, Gerſte 195, Haf 

15, Roggenmehl 99,5, Weizenmehl 63,3, b 

kleie 127, Gerſtenkleie 5, Folgererbſen 30, Vittori pas 

ZR 7,5, Leinkuchen 12, Senf 24,5, Rotklee 7,3, Sämereien 9,9, 

155 ALA 15, Leinſamen 2,5, Sabritłartojfeln 90, Kartoffelmebl 
Geſamttendenz: ruhig. 


Fautterwert⸗Tabelle 
(Großhandelspreiſe abgerundel, ohne Gewähr) ; 
*) für dieſelben Kuchen feingemahlen erhöht ſich des Preis 
PEE A : RR entſprechend, N i SE BY 


rb. Orjan AE 
eg „ pn 
Stätte. Beth 


Futtermittel 
: 5 u. 


Es würden in der Zeit vom 17.—24. 1, 1 Preiſe er⸗ 


; = Ra SRA Kartoffenn s, 0,9 —.— 
© Pojener wochenmarttbericht vom 24. Januar 1934. | ezgenele fene 11 3 140 
Auf dem letzten Wochenmarkt zahlte man in zł bzw. gr: Cerſtenkleie 5 6,7 1.72 
für Landbutter 1,10—1,20, Tiſchbutter 1,30—1,40, Weißkäſe 25—40, Hafer, mittel 37, 1,6% 
Milch das Liter 20, Sahne das Viertelliter 3039; Eier find Gerſte, mittel 6,1 2,88 
ebenfalls billiger geworden und wurden je nach Qualität mit Zangen, mittel 7 RE PL | 
1,30—2. Zloty verkauft. Auf dem Fleiſchmarkt wurden fol- | Lupinen, blan . 


== 


i f | | 
gende Preiſe gezahlt: Schweinefleiſch 70— 85, Rindfleiſch 60—80; f Lupinen, gelb 
Kalbfleiſch 70—1, Hammelfleiſch 17090 roher Speck 80—85, | Ackerbohnen 
Räucherſpeck 1,10 1,20, Schmalz 1,20, Kalbsleber 1,20, Schweine | Erbſen (Futt 
leber 20, Rindsleber 5070, Gehacktes 8090. Den Geflügel | Serädella 
händlern zahlte man für Hühner 1,303, Enten 23,50, GänſeLeinkuchen“) 38/42%8 0.50 
3-4, das Pfund 901, Faſanen 2,50—3, Puten 5—7, Perle | Rapstuchen“) 86/0 % . . 
hilyner 22,50, Tauben das Paar 1—1,50; auch Hafen wurden | Sonnenblumenkuchen!) ) 
noch angeboten und zum Preiſe von 2,40 2,60 verkauft. Haſen⸗ Wasze PORADZE 
rücken koſteten 90—1, Keulen 80—90, Kaninchen 1,20—2,50. — | Erdnußkuchen“) 55% , 
Dex Gemüſemarkt lieferte Grünkohl für 15, Nofentohl 25—35, | Baumwollſaatmehl ges | 
Wruken 10—15, Mohrrüben 10—15, Kohlrabi 20, rote Rüben 
10, Zwiebeln 10—15, Kartoffeln 34, Salatkartoffeln 10, Spinat 
30—40, Schwarzwurzeln 30—40, Suppengrün 5—10, Sauerkraut 
15, r Pilze das Viertelpfund 11,50, Blumenkohl 30 bis Mert + a * 
80, Rotkohl 15—25, Weißkohl 10—20, Wirſingkohl 20—30, Meere i 

tettih 20—40, Schnittlauch 15 das Bund, Majoran 10, Knoblauch 
5. — Für das Pfund dpa verlangte man 20—50, für Birnen Ę 
40—50, Backobſt 80, Pflaumenmus 90, Backpflaumen 1—1,20, NEE. 
Musbeeren 40—50, Walnüſſe 1,30, Haſelnüſſe 1,40, Mohn 30 Er 2 zon entah : 
bis 40, Zitronen 10—15, Apfelſinen 40—60. — Der Fiihmartt 30% h. 5 21% 22,5 a 
war nur mäßig beſchickt, und ebenſo war die Nachfrage nicht „0 „ Palmk.e „ le WRZE 
groß; man forderte für Hechte 1—1,30, Schleie 1,20—1,30, Blete **) Der Stärtewert (oine Stärkewert des Eiweißes) 
01. Karpfen 1,20, Karauſchen 50—90, Barſche 70—1, Weiß hoch bewertet wie Der in Polen billigite Stärtewert in der 
iſche 30—80, Zander 1,60 —2, für grüne Heringe 35—40, Salze | toffel und vom Futtermittelpreiſe in Abzug gebracht. 
eringe das Stück 10—15, Matjesheringe 40 San Näucher⸗ u Landwirtſchaſtliche Zentralgenofle 
ſche gab es in genügender Auswahl. — Blumen⸗ und N 

ammarkt waren gut beſchickt. = Poznań, den 24. Januar 19 


Schlacht und Dietfiot Dostań 
i vom 23. Januar 1934. 


$ Auftrieb: 610 Rinder, 2200 Schweine, 610 may, 126 Sale 
diuſammen 3546. 


SER (Notierungen für 100 kg Rwa ba Viehmarkt Poſen 
mit Handelsunkoſten.) 


Rinder: Ochſen: vollfleiſchige, e nicht ange⸗ 
ſpannt 60—64; jüngere Maſtochſen bis zu 3 Jahren 54—58, ältere 
444.50, mäßig genährte 38—40. — Bullen: vollfleiſchige, aus⸗ 
: gemäſtete 58—60, Maſtbullen 50—54, gut genährte, ältere 40—44, 
mäßig genährte 36—88, — Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſtete 
5664, Maſtkühe 46—52, gut genährte 36—40, mäßig genährte 
28. 30. — Färſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 58—62, Maſt⸗ 
flärſen 52—56, gut genährte 44—48, mäßig genährte 36—40. — 
Jungpieh': gut genährtes 36—40, mäßig genährtes 34—36. — 
Kälber: befte ausgemäſtete Kälber 60—64, Maſtkälber 52—58, 
gut genährte 46—50, mäßig genährte 40—44. 


Schafe: vollfleiſchige, ausgemäſtete Lämmer und jüngere 
Hammel 66—76, gemäſtete, ältere Hammel und Mutterſchafe 
6064. 
Maſtſchweine: vollfleiſchige von 120—150 kg Lebendgewicht 
78—82, vollfleiſchige von 100—120 kg Lebendgewicht 74—76, voll⸗ 
RE fleifchige von 80—100 kg Lebendgewicht 70—72, fleiſchige Schweine 
von mehr als 80 kg 66—68, Sauen und ſpäte Kaſtrate 66—76. 


Marktverlauf: ſehr ruhig. 


perſönliches 


Tierarzt Sonnenburg t. 


Der bekannte Tierarzt, Herr Friedrich Sonnen⸗ 
b burg: Tarnowo, iſt am 19. Januar d. Is. nach langem 
BA — Leiden im 53. Lebensjahr infolge einer Infektion, 


geſtorben. Herr Sonnenburg erfreute ſich 
nehmen Charakters und ſeiner ſteten Hilfsbereitſchaft bei 
allen, die ihn kannten, ganz beſonders aber in Landwirts⸗ 
kreiſen, einer beſonderen Wertſchätzung. Ebenſo hat ſich die 
W. L. G. die Mitarbeit dieſes erfahrenen Fachmannes ge⸗ 
ſichert, indem ſie ihn in den Vorſtand des Tierzuchtaus⸗ 
ſchuſſes wählte. Wiederholt hat Herr Sonnenburg Fachvor⸗ 
träge bei verſchiedenen 15 nun der W. L. G. ge⸗ 
i 1 die ſtets einen ſehr gro 
bare Aufnahme bei den Zuhörern fanden. Herr Sonnen⸗ 
burg war auch ein langjähriges und geſchätztes Mitglied des 
Bezirks: und Kreisbauernvereins Rojen. Herr Tierarzt Gon- 
nenburg hat fih um die hieſige Landwirtſchaft bedeutende 
Verdienſte erworben und ſie wird ihm auch über das Grab 
hinaus ein treues Andenken bewahren. 


AOTT: 


Gagrün det bodaj 


Z 


ie er fih bei der Ausübung feines Berufes zugezogen hatte, 
wegen ſeines vor⸗ 


hof ohne Konzeſſion. Kolonial- 


Poznan, Zwierzyniecka 6. (52 
en Anklang und eine dant- f m= 


Haus und 4 Morgen Garten an 


WŁOSKA. SPÓŁKA A AKCYJNA. „POWSZECHNA ASEKURACJ A w TRYJEŚCIE" 


ASSICURAZIONI í GENERALI TRIESTE 


Garantiefonds Ende 1932; L. 1.623.182.872 | 


Alleinige Vertragsgesellschaft | 
Westpolnischen Landwirtschaftlichen Gesellschaft = > 


des Landbundes Me und anderer Organisationen von > . Handel und Gewerbe aS 
für 2 5 (86 


= Lehens, ‚Hope: Until ‚Einbruchtebstehl „tansport: u. Vnloren-Versicherung | 


Kane und Wen e Beratung durch die Filiale. Goa, BR EB 1. Tel. 18. 08 
Welage-Versicherungsschutz, Poznań, ul. Piekary 16/17, die Bezirksgeschäftsstellen. — — 3 und a 
ww Platzvertreter der „Generali. 


Am 19. Januar 1934 entjbliej nach ſchwerem Leiden 
unſer langjähriges Mitglied, 5 


der Tierarzt 


herr Jonnenburg 


Tarnowo podgörne. 


Wir werden dieſem hervorragenden Mann ſtets ein 
ehrendes Andenken bewahren. 


Welage, Ortsgruppe Tarnowo podg. 


Gedde⸗Tarnowo. 
Der 


ie s Berien 


mit prerani abe, 25 evil. auch 10 Pfund in e froſtfrei, 
jede a: n Papier gewickelt? Angebote A zu rich ten an 
Frau Paſtor A. Brach, Świniary, 
p. Kłecko, pow. Gniezno, 


ws 2 


Ausbildung zur 


dipl. Diätküchenleiterin! 
Beginn des neuen ein- am 16. April 193 4. 


jährigen Lehrganges 
Proſpekt und Auskunft durch die Schulleitung der fiaatlich 


migen Diätfachſchule Danzig, Zee 2 20% 


Hausgrund ſtück 

in Bnin am Markt. Bisher Gaſt⸗ Landwirtſchaft, 
60 Morgen groß, Radzewice p. Bnin, 
davon evtl. auch 26 Morgen ohne 
Gebäude zu verkaufen. Offerten 


unter 6869 an Ann.⸗Exp. Kosmos, 


waren oder Kohlenhandel geeignel. 
Scar zu verkaufen. Off. unter 


6867 an Ann. ⸗Exp. Kosmos, 


Windmühle 


m Radzewice, p. Bnin mit 


Alle Anzeigen 


gehören in das 


Se Straße jo d RA t zu a Landwirtkſchaftliche 
erten unter an Ann. ⸗Exp. ą 
Kosmos, Poznań Siehe Zentralwomenblail. ; 


= 
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$ 
Z 
3 
E 
ą 
| 
3 
= 
3 


Poznan, Zwierzyniecka 6. (54 2 


1 


Sr 


ist wieder BILLIGER geworden! 


D l ‘T 0 L heilt sicher die egelkranken Rindei, 
zes Schafe und Ziegen 
1 DISTOL Schafkapsel kostet jetzt nur 0.90 zł. 
1 DISTOL Rinderkapsel kostet jetzt nur 1.25 
Auf jeder echten Kapsel das Wort „DISTOL“ lesbar. 
Zu haben in jeder Apotheke, 


Generalvertretung: „WETERYNARJA“ 
38) Kraków, Batorego 23. 


Von der Reise zurück! 


Dr. med. Neider 


praktischer Arzt, Spezialist für Haut- und Harnleiden 


Poznań, Wielka 7 (fr. Breitestrasse), Telefon 18-80. 


Täglich 91—12. 3%—6 Uhr. (40 
Roentgenarbeiten und elektromedizinische Behandlungen 
nur vormittags. — Sonntags nur für auswärtige 

Patienten nach vorheriger Anmeldung 10—11 Uhr. 


Günſtige Gelegenheit! 


Aus einer Liquidation habe ich einen größeren Poſten 
reinwollener Stoffe in dunkelblauer u. dunkelgrauer (Marengo) 
Farbe preiswert abzugeben Die Ware iſt vollkommen 
einwandfrei und echtfärbig (Eiſenbahnerware). 5 

J. Dunkelblau reine Wolle, 140—142 cm breit, 700 Gramm 
ſchwer zł 11.— per 1 Mtr. 


II. Marengo reine Wolle, 140—142 em breit, 900 Gramm 
fdywer zł. 11.— per 1 Mtr. 
Muſter auf Wunſch koſtenlos von der Firma (32. 


Viktor Thomke, Bielsko-Kamienica 
. 000 
Alleinmüdchen Brihelts oe 


holz v. 1992/33, Kloben, Knüppel 

, vornehmen 2-Perſonen⸗Haushalt. u gaben gebe j e d am t 
von Jezierski, preiswert ab, (44 
Warszawa, Krucza 8, (43|E. Schmidtke in Swarzędz. 
CFC 


FRITZ SCHMIDT 

Glaserei ; 
een e A | and Buder cinrahmung 
K erka f D 
ŻE Drahtgeflechte |Ormamentglas und Olsseraiamänten 


Liste frei! (8 Poznań, ul. Fr. Ratajczaka 1 1 
` Gegr. 1884. i (652 


Alexander Maennel 
Nowy -'tomyśl W, 10, 


gegen 
Feuerschäden, Hagelschäden, 
Beraubungsschäden und Tr 


Jede Auskunft und Beratung erteilen wir bereitwillig. 


Towarzystwo Ubezpieczeń Orzeł Sp.Akc. 


_ Bezirksdirektion für die Woj. Poznań und Pomorze: Poznań, ul. Jasna 14, Teleton 7645. 
| $ i 
(Einige seriöse Herren stellen wir noch als Vertreter an.) z 


CONCORDIA z: 


Poznań, 
ulica Zwierzyniecka 6- 
= Telefon 6105 und 6275== 


o 


Famiſſen- Drucksachen 
Landw. Formulare ( 
Sämtliche Bücher 
Geschäfts-Drucksachen 


& 


Linum 


Bekanntmachung. 


Laut einstimmigem Be- 
schluß der ordentlichen Ge- 
neralversammlung vom 21, 
Oktober 1933 wurde die Haft- 
pflicht für jeden Geschäfts- 
anteil von zł 1000,— auf zł 
200,— herabgesetzt. 


Gemäß $ 73 des Genossen- 
schaftsgesetzes ist die Ge- 
nossenschaft bereit, auf Ver- 
langen alle Gläubiger zu be- 
friedigen, deren Forderungen 
am Tage der letzten Bekannt- 
machung bestehen werden, 
bzw, die Beträge, die zur 
Sicherheit noch fälliger oder 
strittiger Forderungen not- 


-wendig sind, bei Gericht zu 


hinterlegen, Diejenigen Gläu- 
biger, die sich nicht binnen 
3 Monaten vom Tage der 
letzten Bekanntmachung an 
bei der Genossenschaft mel- 
den, gelten als mit der be- 
schlossenen Änderung ein- 
verstanden, 


Ein- und Verkaufs- 
genossenschaft, sp. z ogran, 
odp. Nowy Tomyśl. 


Morlitz. Marschner, 


Roy. Linke, [26 


Ogłoszenia. 

W rejestrze spółdzielni na 
stronie 2 przy „Landwirt- 
schaftliche Spar- und Dar- 
lehnskasse Mrocza”, spółdziel- 
nia z odpowiedzialnością nie- 
ograniczoną wpisano, Ze u- 
chwałą walnego zgromadzenia 
z dnia 25. marca 1933r, wy- 
brano członkiem zarządu 
Dra Brunona Nowarę w miej- 
sce Friedricha Hinza, 


Nakło, dnia 22. 1. 1934r, 
Sad Grodzki, [49 


7 


Wir übernehmen den Schutz Ihres Besitzes 


Einbruchschäden, ; | 
ansportschdden. 


Na zwyczajnem waliem 
zgromadzeniu 2 dnia 30 11, 
1933 r. niżej podpisanej spół- 
dzielni uchwalono, e po- 
szczególny udział wynosi 
300,— zł, przyczem 25,— zł 
od udzialu wpłacić należ 
przy wstąpieniu do spöldziel-' 
ni, a następnie w każdym dale 
szym roku gospodarczym 
25, — zł od udziału tak długo, 
aż osiągnięta zostaje wpłata 
obowiązkowa w wysokości 
200,— zł. 

Spółdzielnia gotowa jest, 
na żądanie zaspokoić wszyst 
kich wierzycieli, których wie= 
rzytelności istnieć będą w dniu 
ostatniego ogłoszenia, wzgl. 
złożyć do depozytu sądowega 
kwoty, potrzebne na zabez- 
pieczenie wierzytelności nie- 
płatnych lub spornych. Wie= 
rzycieli jednak, którzy nie 
zgłoszą się do spółdzielni w 
przeciągu 3 miesięcy od dnia 
ostatniego ogłoszenia, uważać 
się będzie za zgadzających się 
na zamierzoną zmianę, 


Bekanntmachung. 


Auf der ordentlichen Ge- 
neralversammlung vom 30, 
November 1933 den unter- 
zeichneten Genossenschaft 
wurde beschlossen: der ein- 
zelne Geschäftsanteil beträgt 
300,— zł und ist mit 25, — zł 
pro Anteil beim Eintritt in 
die Genossenschaft und mit 
25,— zł pro Anteil in jedem 
weiteren Geschäftsjahre so 
lange einzuzahlen, bis eine 
Pflichteinzahłung von 200 zł 
erreicht wird. 

Die Genossenschaft ist be- 
reit, auf Verlangen alle Gläu- 
biger zu befriedigen, deren 
Forderungen am Tage der 
letzten, Bekanntmachung be- 
stehen werden, bzw. die Be- 
träge, die zur Sicherheit noch 
nicht fälliger oder strittiger 
Forderungen notwendig sind, 
bei Gericht zu hinterlegen, 
Die Gläubiger jedoch, die sich 
binnen 3 Monaten, von dem 
Tage der ‚letzten Bekannt- 
machung, bei der Genossen- 
schaft nicht melden, gelten 
als mit der beschlossenen 
Änderung einverstanden. 

Landwirtschaftliche 
Ein- u,Verkaufsgenossenschait 
Spółdzielnia z ograniczoną od= 
powiedzialnością w Kcyni, 
ZA dle 
Breitag. $ Struck 


Bedenke, daß ein lebenstróftiges handwerk die Grundlage ift, auf der ſich 
der wirtſchaftliche Wiederaufſtieg Deines Volkstums vollziehen kann. 


Darum: ; 


Deine Hand dem Handwerk! 


verband für Handel und Gewerbe e. v. 


— 


derungen notwendig sind, bei 
Gericht zu hinterlegen. Die 
Gläubiger jedoch, die sich 
binnen 3 Monaten, von dem 
Tage der letzten Bekannt- 
machung, bei der Genossen= 
schaft nicht melden, gelten 
als mit der beschlossenen 
Anderung einverstanden, 
Kornhaus und Kavfhaus 
Spółdzielnia 2 ograniczoną 
odpowiedzialnością, Janowies 
Zarząd: [47 
Plagens. Krause, Marschner. 


nleograniczony. Wszelkie o- 
głoszenia spółdzielni umie- 
Szczane będą w Landwirt- 
schaftliches Zentralwochen- 
blatt w Poznaniu, a w razie 
niemożliwości ich ogłoszeń, to 
w Dzienniku Urzędowym 
Ministerstwa Skarbu, 
Nakło n./N., Ę 
9. stycznia 1934 roku, 
Sąd Grodzki. [41 


Ss Die Genossenschaft ist be- 
Ogłoszenia. reit, auf Verlangen alle Gläu- 


W tutejszym rejestrze spół- |bjger zu befriedigen, deren 
" dzielni wpisano dzisiaj przy | Forderungen am Tage der 
spółdzielni Spar- „und Dar- | letzten Bekanntmachung be- 
lehnskasse, spółdzielnia z O-|stehen werden, bzw. die Be- 
' graniczoną odpowiedzialno-] träge, die zur Sicherheit noch 
cią Silna Nowa — R. SP. nicht fälliger oder strittiger 
28 — że uchwałą walnego | Forderungen notwendig sind, 
zgromadzenia z dnia 19 listo-| pe; Gericht zu hinterlegen. 
pada 1933 podwyższono u-] Die Gläubiger jedoch, die sich 
_ dział na 110 zł. | - binnen 3 Monaten, vom Tage 
Zbąszyń, 9. stycznia 1934 r. der letzten Bekanntmachung, 
|, Sad Grodzki, 139 bei der Genossenschaft nicht 
; melden, gelten als mit der 
Na W zy 0 beschlossenen Änderung ein- 
zgromadzeniu z dnia 14. grud- dan 
nia 1933 r. niżej podpisanej . 
"spöldzielni uchwalono jedno- Ein- und Verkaufsgenossen- 
glosnie, że poszczególny u- schaft Adelnau, spółdzielnia z 
dział wynosi 300 zł, przy-|ograniczoną odpowiedzialno- 
czem 25 zł od każdego za- ścią w Odolanowie, [42 
deklarowanego udziału pla 
cić należy przy wstąpieniu] W rejestrze spółdzielni na 
„do spółdzielni, a następnie w|stronie 37 przy spółdzielni: 
„każdym dalszym roku gospo-| Konsum“, spółdzielnia z o- 
“darczym 25 zł od udziału kak graniczona odpowiedzialno- 
„długo, aż wpłata osiągnie wy: |ścją wMroczy, wpisano :Przed- 
„sokość 300 44. miotem przedsiębiorstwa jest 
_ Spółdzielnia gotowa jest, | „spölny zakup i wspólna 
na żądanie zaspokoić wszyst- |. przedaż produktów rolnych 
i artykułów, potrzebnych w 


kich wierzycieli, których wie- 

rzytelności istnieć będą w gospodarstwie rolnem i do- 
mowem, prowadzenie zakła- 
dów przemysłowych dla prze- 


dniu ostatniego ogłoszenia, 
"wzgl. złożyć do depozytu są- 
róbki produktów rolnych na 
rachunek własny i na rachu- 


dowego kwoty, potrzebne na 
nek członków oraz zakup ma- 


zabezpieczenie wierzytelności 
nieplatnych lub spornych, 
szyn i innych narzędzi gospo- 
darstwa rolnego i wypoZy- 


Wierzycieli jednak, którzy 
nie zgłoszą się do spółdzielni 

czanie ich członkom do użyt- 
ku. Celem spółdzielni jest po- 


w przeciągu 3 miesięcy, od 

Ania ostatniego ogłoszenia, u- 

ważać się będzie za zgadza- | pieranie gospodarstwa człon- 
jących sie na zamierzoną| ków, Spółdzielnia rozszerza 
ea swą działalność na osoby, nie 
i Bekanntmachung. '|będące członkami. 5 
Auf der ordentlichen Gene-] Udział wynosi 50 zł i do- 
ralversammlung v. 14. De-|datkowa odpowiedzialność w 
zember 1933 der unterzeich- | wysokości 50 zł. Członkowie 
neten Genossenschaft wurde 


zarządu: Ernst von Leh- 
einstimmig beschlossen; der] mann, właściciel dóbr rycer- 
einzelne Geschäftsanteil be- 


skich w Matyldzinie, Max 
trägt 300 zł, wobei auf jeden | Steinke, pastor, Oskar Rei- 
übernommenen Anteil beim f ter, Dr, Nowara z Mroczy i 
Eintritt in die Genossen-| Heinrich Bigalke, rolnik w 
schaft 25 zł eingezahlt wer- Słupówku. Oświadczenie woli 
den müssen und späterhin je- | spółdzielni koniecznem jest 
dem weiteren Geschäftsjahr 


te przez dwóch członków za- 
25 zł auf jeden Anteil so lange, |rządu. Rok obrachunkowy 
bis die Einzahlung in Höhe 


od 1, stycznia do 31. grud- 
von 300 zł erreicht hat. nia. Czas trwania spółdzielni | 


Na zwyczajnem walnem 
zgromadzeniu z dnia 3 stycz- 
nia 1934r, niżej podpisanej 
spółdzielni uchwalono jedno- 
głośnie przyjęcie nowego sta- 
tutu, przez co obniża się od- 
powiedzialność dodatkową z 
900,— zł na 500,— zł, a wpła- 
ta na udział zmniejsza się 
z 300,— zł na 50,— zł. 
W myśl $ 73 ustawy o spół- 
dzielniach z dnia 29. 10. 1920r. 
spółdzielnia gotowa: jest na 
żądanie zaspokoić wszystkich 
wierzycieli, których wierzy- 
'telności istnieć będą w dniu 
ostatniego ogłoszenia, wzgl. 
złożyć do depozytu sądowego 
kwoty, potrzebne na zabez- 
pieczenie wierzytelności nie- 
płatnych lub spornych. Wie- 
rzycieli jednak, którzy nie 
zgłoszą się do spółdzielni w 
‚przeciagu 3 miesięcy od dnia 
ostatniego ogłoszenia, uważać 
się będzie za zgadzających 
sie na zamierzoną zmianę, 


Bekanntmachung. 

Auf der ordentlichen Ge- 
neralversammlung vom 3. Ja- 
nuar 1934 der unterzeichneten 
' Genossenschaft wurde ein- 
stimmig ein neues Statut an- 
genommen, wodurch die Haft- 
Pflicht von 900,— zł auf 
500,— zł und die Pflicht- 
"einzahlung von 300,— zł auf 


J A A ² SC NEE LEE 
Stosownie do jednogłośnej 
uchwały nadzwyczajnego wal- 
nego zgromadzenia z dnia 
30 marca 1933r. obniżono 
poszczególny udział z 1000,- zł 
na 50,— zł oraz dodatkową 
odpowiedzialność za każdy 
udział z 5000,-złna 500,- z 
Uchwałony jednogłośnie zo» j 
stały dalej zmiany $ 8, tak 
że $ 8 mieć będzie następu» 
jące brzmienie: ` SE 
Każdy członek ma prawo 
przez wypowiedzenie oświad= 
czyć swoje wystąpienie ze 
spółdzielni, ypowiedzenie 
ma mieć miejsce tylko na 
koniec roku handlowego. Wy- 
powiedzenie "musi nastąpić 
przynajmniej 6 miesięcy przed 
tem na piśmie, O ile członek 
posiada kilka udziałów, wten. 
czas dozwolone jest wypo: 
wiedzenie poszczególnych 
udziałów. 5 
Spółdzielnia gotowa jest na 
żądanie zaspokoić wszystkich 
wierzycieli, których wierzy= 
telności istnieć będą. w dola 
ostatniego ogłoszenia, wzgl, 
złożyć do depozytu sądowegć 
kwoty, potrzebne na zabez 
pieczenie wierzytelności nies 
płatnych lub spornych. Wies 
rzycieli, którzy. nie zgłoszą 
50,— zł herabgesetzt wird. sie do spółdzielni w przeciągu 
Im Sinne des Art. 73 des] trzech miesięcy od dnia ostat. 
|g.|niego ogłoszenia, uważać si 
będzie za zgadzających się m: 
zamierzoną zmianę, s<: 
Śląskie Towarzystwo Bankowa > 
Schlesischeö Vereinsbank 


f 


bereit, auf Verlangen alle 
Forderungen der Gläubiger 
zu befriedigen, deren Forde- 
rungen am Tage der letzten 
Veröffentlichung bestehen 
werden, bzw. die Summen, 
die zur Sicherheit noch nicht. 
fälliger oder strittiger Tor- 


Bank Spółdzielczy z ograni: 
czoną  odpowiedzialnością 
'. > Katowicach. . 
Za zarządy 

1 Thomas. ©. (=) W. 


